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Berlin, vom 29. Auguſt. — Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant Kraufeneck, Chef des General— 
Stabes der Armee, iſt aus dem Mecklenburgiſchen; 
Se. Excellenz der Koͤnigl. Franzoͤſiſche GeneralLieute⸗ 
nant, Graf v. Lobau, von Paris, und der General: 
Major und Commandeur der erſten Garde Landwehr—⸗ 
Brigade, v. Block, von Swinemuͤnde hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjäger, Faͤhnrich Redelsky, 
iſt als Courter von St. Petersburg kommend, nach 
Paris. Hier durchgereiſt. 


Am 25ſten d. Abends nach 8 Uhr, 
der Kronprinz von Koͤnigsberg in der 
in Stettin eingetroffen, 
Umgegend begonnenen 


Deut ſch land. 
Kaſſel, vom 23. Auguſt. — Nachrichten aus 
Karlsbad vom 20ſten d. M. geben fortdauernd, auf die 
ärztlichen Berichte gegründet, die beruhigendſten Ver, 
ſicherungen über den vollſtaͤndigen Gang der Geneſung 
Sr. Königl. Hoheit des Kurfuͤrſten. Hoͤchſtdieſelben 
bringen täglich mehrere Stunden außer dem Bette zu, 
ſpeiſen mit Appetit und unterhalten ſich mit Ihrer 

Umgebung in gewohnter Weiſe. f 
Oldenburg, vom 21. Auguſt. — Heute Vormit: 
tag reiſete der Großherzog von hier nach Pyrmont ab 
und wird, dem Vernehmen nach, von dott nach einem 
etwa ſechstaͤgigen Aufenthalte die 
feld, Stuttgart und Weimar fortſetzen. Die Prin- 
zeſſinnen und der Erbgroßherzog mit Gefolge waren 
ſchon fruher Morgens nach Pyrmont vorausgereiſet. 
Den 22ſten keiſet auch Prinz Peter nach Stuttgart ab. 


um den geſtern in der daſigen 


Depu us Kammer. In der Sitzung vo 

19. 7 ei der Vice; Präfidene zuvoͤrderſt die 

Abdan 38: Schreiben des Herrn von Pignerolles, 
. 2 8 
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Mittwochs den 1. September 1830. 


iſt Se. K. Hoh. 
Neumark wieder 


Truppen Manoͤvers beizuwohnen. 


Reiſe nach Birken⸗ 


leitet 
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Deputirter des Depts. der Mayenne, und des Herrn 
von Laboulaye, Deputirter des Depts. des Ain, mit, 
— Der Baron Lepelletier d' Aulnay ſtattete hierauf 
den Kommiffions; Bericht über den Geſetz-Entwurf mes 
gen der Publication der” Wahl: und Geſchwornen⸗Liſten 
im Jahre 1830 ab und ſtimmte fuͤr deſſen Annahme. 
Als der Praͤſident die Verſammlung befragte, wann 
fie ſich mit dieſem Geſetz-Entwurf beſchaͤftigen wolle, 
verlangte Herr Salverte, daß man dem Geſetze uͤber 
die Wiederbeſetzung der im Schooße der Kammer er⸗ 
ledigten Stelle den Vorzug gebe. Herr Demargay 
unterſtuͤtzte dieſen Antrag, dem indeſſen keine weitere 
Folge gegeben wurde. Die Kammer beſchloß vielmehr, | 
die Berathungen über den erft erwähnten Entwurf in 
ihrer Sitzung vom 2tſten zu eröffnen. — Jetzt beſtieg 
der Finanz- Minifter die Nednerbuͤhne, um der Ver⸗ 
ſammlung den definitiven Rechnungs-Abſchluß für das 
Etats, Jahr 1828 vorzulegen. Er äußerte im Eingange 
feiner Rede, daß er eigentlich außer dieſem Abſchluſfe 
zugleich das Geſetz wegen nachträglicher Bewilligung 
der im Laufe dieſes Jahres verausgabten außerordent⸗ = 
lichen Summen, fo wie das Budget für 1831,bätte 
vorlegen ſollen; indeſſen Hätten die letzten Ereigniſſe ihm g 
ſolches unmoͤglich gemacht, und er habe ſich daher vors | 
laͤuſig auf die Vorlegung des Abſchluſſes für 1828 | 
beſchraͤnken muͤſſen. Der Miniſter ließ ſich hierauf | 
in eine ausführliche Auseinanderſetzung der Ausgaben 5 
und Einnahmen des gedachten Jahres ein, worin wir 
demſelben unmöglich folgen koͤnnen, und deren Haupt: Res 

fultat ſich im liebrigen aus dem Gefekentwurfe ſelbſt 

ergiebt. Dieſer Entwurf zerfällt in 4 Paragraphen. 

In dem erſtern werden die Crevitbewilligungen fuͤn 
1828 um 7,423,724 Fr., die unverausgabt geblieben 

ſind, herabgeſetzt. Dagegen wird im §. 2. den ver; 


ſchiedenen Miniſterien nachträglich noch ein außerordent⸗ 


licher Juſchuß von 14,688,930 Fr. gewährt. Das 
ganze Ausgabe⸗Budget ſtellt ſich nach §. 3., einſchließ⸗ 
lich einer Summe von etwa 50% Millionen für die 
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Expedition nach Moren, auf. 1,024,100,637 Fr. 
Die Einnahme wird dagegen auf 1,0 32,782,145 Fr. 
ra a — — — — 


berechnet, fo daß ein Ueberſchuß von 8,681,508 Fr. 
bleibt, wovon 3,913,958 Fr. 
auf das Budget von 1830 und 4,767,550 Fr. 
auf das von 1829 uͤbertragen werden. Der vierte 


Borneo allgemeine Beſtimmungen. „Das 
Budget 1831 — aͤußerte der Baron Louis am 
Schkuſſe feines Vortrages — war bereits von dem 
vorigen Miniſterium vorbereitet worden, jedoch auf 
Grundlagen, die nicht beibehalten werden konnten. Es 
muͤſſen vielmehr zahlreiche Aenderungen darin vorge— 
nommen werden, und hierzu bedarf es einer reiflichen 
Ueberlegung. Im Uebrigen muß die Regierung, bevor 


ſie die wichtige Arbeit vornimmt, die Wuͤnſche daß 


»Municipal⸗Collegien einholen. Was das Budget des 
Kriegsminiſteriums, ſo wie das des Miniſteriums des 
Innern betrifft, So laſſen ſich bei der gegenwartigen 
Reorganiſation der Armee und bei den überall angeord⸗ 
neten oͤffentiichen Bauten die Bedürfniffe der gedachten 
beiden Departements unmöglich vorausſehen. Der vos 
rigen Verwaltungsbehoͤrde konnte es nicht ſchwer ſeyn, 
ihr Budget in Bereitſchaft zu halten, da ſie dabei die 
fruͤheren Etats zum Maßſtabe annahm. Das jetzige 
Miniſterium aber, das uͤberall Verbeſſerungen und Er⸗ 
ſparniſſe einführen will, bedarf der gehörigen Muße, 
um die Erleichterung der Steuerpflichtigen mit den 


Beduͤrfniſſen des Staatsdienſtes in Einklang zu brin⸗ 


gen. Dieſe Arbeit iſt nicht klein, aber das Vertrauen 
des Königs und unſere Vaterlandsliebe werden uns die 
dazu bendthigte Kraft leihen.“ Herr Marchat ſtattete 
hierauf den Commiſſionsbericht uͤber den Tages zuvor 
von Herrn v. Paixhaus gemachten Antrag, fuͤr die 
Offiziere der Land- und Seemacht einen beſondern Eid 
einzuführen, ab, und ſtimmte gegen denſelben. Gleich⸗ 
zeitig verlangte er aber auch, daß der bisherige Eid der 
Militairs wegfalle, und daß dieſe hinfuͤhro denſelben 
Eid als die Civilbeamten leiſten ſollten. Er trug zu 
dieſem Ende auf eine Aenderung in der Abfaſſung des 
Mercierſchen Geſetzeutwurfes wegen Einführung einer 
neuen Eidesformel an. Herr v. Paixhans gab dieſer 
Abfaſſung ferne Zuſtimmung; eben fo. der. General 
Brenier. Der General Sémels glaubte, daß es noth⸗ 
wendig ſey, in dem neuen Militair-Geſetzbuche aus, 
druͤcklich zu beſtimmen, in wie weit der paſſive Gehor⸗ 
ſam gegen ſeine Vorgeſetzten die Pflicht des Soldaten 
ſey. Die allgemeine Discuffion wurde hierauf geſchloſ⸗ 
fen und man beſchaͤftigte ſich mit den einzelnen Artis 
keln des betreffenden Geſetzentwurfes. Der erſte und 
zweite wurden in der von der Commiſſion in Antrag 
gebrachten Abfaſſung angenommen. Sie lauten alſo: 
„Art. 1. Alle öffentlichen Beamten im Verwaltungs⸗ 
und Gerichtsweſen, ſo wie die Offiziere der Land- und 
Seemacht, find gehalten, den nachſtehenden Eid zu lei— 
ſten: Ich fi 
der Charte und den Geſetzen des Landes Gehorſam. 


chwoͤre dem Könige der Franzoſen Treue, 


> „ 8 
Art. 2. Alle jetzigen Beamten im Verwaltungs- und 
Gerichtsweſen und alle in dieſem Augenblicke activen 
oder disponiblen Offiziere der Lands und Seemacht 
haben den obigen Eid innerhalb 14 Tagen, vom Tage 
der Bekanußznachung des geagenwaͤrtigen Geſetzes ab, 


zu leiſten, widrigenfalls von ihnen angenommen wird, 


daß ſie ihre Stelle niederlegen. Ausgenommen hiervon 
ſind diejenigen, die der jetzigen Regierung bereits den 
Eid geleiſtet haben.“ 


Herr Bavoux brachte noch einen Zuſatzartikel in 
Antrag, der zu einer weitläuftigen Discuſſion Anlaß 
gab. Er verlangte naͤmlich, daß die obige Beſtimmung 
auch noch auf die Deputirten Anwendung finde, die 
den Eid bis jetzt noch nicht geleiſtet haͤtten. „Auch 
auf die Pairs!“ rief Herr Demargay. Herr Berryer 
widerſetzte ſich namentlich dieſem letztern Verlangen. 
Die Pairswuͤrde, aͤußerte er, ſey erblich, und man 
koͤnne ſie daher nicht den Nachkommen eines Pairs 
aus dem Grunde entziehen, weil dieſer den Eid ver— 


weigert habe; mehrere engliſche Pairs haͤtten ſich zwei 


Jahrhunderte hindurch geweigert, einen Eid zu leiſten, 
der ihrem Gewiſſen zuwider geweſen ſey, ohne deshalb 
ihre Wuͤrde zu verlieren; ſie haͤtten ſich nur enthalten, 
den Sitzungen des Oderhauſes beizuwohnen; eben dies 
koͤnnten auch die franzoͤſiſchen Pairs thun; nimmermehr 
aber koͤnne man fie ihrer Wuͤrde verluſtig erklären. 
Herr B. Conftant theilte dieſe Anſicht nicht. „Das 
von dem vorigen Redner angeführte Factum — aͤußerte 
er zuvoͤrderſt — iſt unrichtig, die katholiſchen Pate, 
die den Eid nicht hatten leiſten wollen, enthielten 
ſich nicht der Theilnahme au den Berathungen des 
Oberhyuſes, fie durften nicht daran Theil nehmen; 
die Pairs haͤtten fie zuruͤckgewieſen. Es ſchien mir 
nothwendig, dieſe Bemerkung zu machen, um zu zeigen, 
daß die engliſche Geſetzgebung zu der Eidesverweigerung 
keineswegs berechtigte. Die Sache ſelbſt angehend, 
um die es ſich in dieſem Augenblicke handelt, fo finde 
ich es ſeltſam, daß man hier noch die Partei derer er⸗ 
greift, die an den letzten Ereigniſſen allein Schuld ges 
weſen find, daß man beftäntig von einem Nachgeben 
gegen die Gewalt ſpricht, daß man uns die vorige Re⸗ 
gierung als das goldene Zeitalter ruͤhmt, die gefallenen 
Opfer als Rebellen und die eigentlichen Anſtifter der 
Unruhen als Unſchuldige ſchildert. Ich ſage, daß wir 
das Amendement des Herrn Demargay annehmen mil 
ſen, weil daſſelbe in der Natur der Sache liegt, und 
weil es nothwendig iſt, daß der neuen volksthuͤmlichen 
Regierung, die wir uns gegeben, von Jedermann uns 
bedingt gehuldigt werde.“ Herr von Martignac war 
der Meinung, daß, wenn man die erblichen Pairs, 
welche ſich weigerten, den verlangten Eid zu leiſten, 
ihrer Würde für verluſtig erklären wollte, man dadurch 
die ganze Inſtitution der Pairie Über den Haufen 
ſtoßen wuͤrde. Hr. Dupin der Aeltere ſprach ſich in 
folgender Weiſe aus: „Der Eid iſt ein Band, das 
alle Diejenigen an einander knuͤpft, die an der Geſetz⸗ 
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gebung und Staats» Verwaltung Theil nehmen. Als 


der jetzige König ihn in dieſem Saale leiſtete, ſchwur 


er unbedingt und ohne Vorbehalt. Wer in Frankreich 
kann ſich hiernach für berechtigt halten, fein Amt zu 
behalten, ohne in dieſen gemeinſchaftlichen Verband 
einzutreten? Sie geben zu, meine Herren, daß die 
Subaltern-Beamten von dem Eide der Treue gegen 
den König und des Gehorſams gegen die Geſetze nicht 
entbunden werden koͤnnen; und doch wollten Sie die⸗ 
jenigen davon losſprechen, die bei der Geſetzgebung 
ſelbſt mitwirken! (Stimmen im Centrum: Nein, 
nein! dieſe würden an den Sitzungen nicht Theil neh—⸗ 
men.) Man iſt nicht Deputirter, um ſich der Theil⸗ 
nahme an Berathungen zu entziehen, ſondern um zu 
handeln; und Sie raͤumen ein, daß die Deputirten 
den Eid leiſten müßten, Dieſelbe Nothwendigkeit bes 
ſteht aber fuͤr die Pairs. Dieſe muͤſſen ſo gut als die 
Deputirten an der Verwaltung Theil nehmen, da ſonſt 
eine der drei Staatsgewalten uͤberfluͤſſig werden wuͤrde, 
oder ſie muͤſſen abdanken. Ich gebe zwar zu, daß die 
Pairs ſich in einer beſonbern Lage befinden. Da 
nämlich ihre Würde erblich iſt, fo behauptet man, daß 
die Eidesverweigerung die Nachfolger eines Pairs ihr 
res Aurechts nicht verluſtig machen koͤnne. Aus dieſen 
Gründer moͤchte es vielleicht beſſer feyn, wenn man, 
ſtatt zu ſagen, daß der den Eid verweigernde Pair 
ſeine Würde verliere, erklärte, daß dieſe Würde ſofort 
auf deſſen Nachfolger uͤbergehe. Im Uebrigen wiſſen 

ie, meine Herren, daß die Frage wegen der Erblich— 
keit der Pairswuͤrde mit zu denen gehört, die einer 
Prüfung unterworfen werden ſollen.“ Nach vielem 
Hin, und Herreden machte Herr Guizot in. feiner 
Eigenſchaft als Deputirter den Vorſchlag, den Depu⸗ 
tirten zur Eidesleiſtung eine 14taͤgige, den Pairs aber 
eine Zmonatliche Friſt zu bewilligen, und diejenigen 


Pairs, die den Eid nicht letſten wollten, fuͤr ihre 


Per ſon von den Berathungen der Kammer auszu⸗ 
ſchließen. Hr. Demargay meinte, durch dieſe letztere 
Beſtimmung wuͤrde man vorweg die Frage wegen der 
Erblichkeit der Pairswuͤrde entſcheiden. Herr Guizot 
etwiederte aber, daß dieſe Erblichkeit nach dem 27 ſten 
Artikel der Charte beſtehe und fo lange guͤltig bleibe, 
bis jener Artikel im naͤchſten Jahre revidirt worden 
ſey. Herr Demar gay verlangte hierauf, daß die den 
Pairs zu bewilligende Friſt auf einen Monat herab⸗ 
geſetz werde. Mit dieſer Modification wurde zuletzt 
der obige Autrag des Herrn Guizot, welcher jetzt den 
sten Artikel des Geſetz Entwurfes ausmacht, in folgen⸗ 
der Abfaſſung angenommen: 

„Art. 3. Niemand darf in der einen oder der ans 
dern Kammer. feinen Sitz einnehmen, wenn er picht 
zuvor den von dem Geſetze verlangten Eid geleiſtet hat. 
Von jedem Deputirten, der den Eid nicht innerhalb. 
14 Tagen leiſtet, wird angenommen, daß er feine 
Stelle niederlegt. Jeder Pair, der denſelben Eid nicht 
nerhalb eines Monats leiſtet, geht für feine Perſon 


— 


des Rechtes verluſtig, in der Pairs Kammer Sitz und 
Stimme zu haben.“ i 

Als hiernaͤchſt uͤber den geſammten Geſetz-Entwurf 
mittelſt Kugelwahl abgeſtimmt wurde, ging derſelbe mit 
209 gegen 43 Stimmen durch. Die Sitzung wurde 
um 5 Uhr aufgehoben. 


/ 


Paris, vom 21. Auguſt. — Vorgeſtern arbeitete 
der Koͤnig mit den Miniſtern des Krieges und der 
Juſtiz und dem neuen Gouverneur des Invalidenhau⸗ 
ſes, Marſchall Jourdan. Se. Maj. empfingen dem⸗ 
nächft Deputationen der Städte Dieppe, Fontainebleau 


und Corbeil und fuͤhrten um 8½ Uhr Abends den 


Vorſitz in einem Miniſter⸗Rathe. i 
Der Herzog von Orleans machte gefterm, von de 
Stabe ſeines Regiments begleitet, dem Grafen Gerard 
einen Beſuch, um ihm zu feiner Erhebung zum Mar: 

ſchall Gluͤck zu wuͤnſchen. 

Der Miniſter des Innern hat fuͤr die Abfaſſung 
eines Geſetz- Entwurfes über die allgemeine Organiſa⸗ 
tion der National-Garden des Reiches folgende Kom⸗ 
miſſion ernannt: Praͤſident: der Herzog von Choiſenl, 
Mitglieder: die Pairs Graf v. Argout und Lanjuinais; 
ſerner Herr Benjamin Conſtant, die Generale Dumas 
und Pajol, der Staatsxath Allent, und Hr. Gabriel 
Deleſſert; Secretair: Herr Joubert. 

Eine zweite von demſelben Miniſter ernannte Kom; 
miſſion iſt ſeit geſtern mit dem Entwurfe zu einem 
neuen Wahl-⸗Geſetze beſchaͤftigt. Sie beſteht aus Hru. 
Benjamin Conſtant, als Praͤſidenten, den Herren von 
Sade, von Tracy, Auguſtin Perier, von Rambuteau, 
faͤmmtlich Deputirte, und den Herren von Barante, 
Thiars und Benjamin Dejean. n 

Der Intendant des Invalidenhauſes, Baron Volland, 
iſt zum General-Intendanten der Afrikaniſchen Armee 
und der von ihr beſetzten Provinzen ernannt worden. 

Dem Globe zufolge ſollen 22 General-Lieutenants 
und über. 100 General-⸗Majore, die erſt ſeit dem 28ſten 
Maͤrz 1814 in die Armee eingetreten ſind, von der 
Liſte geſtrichen werden, um den auf Penſion geſetzten 
Generalen der alten Armee Platz zu machen. 

Der geſtrige Moniteur enthaͤlt wieder mehrere Koͤ⸗ 
nigliche Verordnungen. Durch die erſte derſelben wird 
der neue Muͤnzſtempel beſtimmt. Alle Gold: und Sil⸗ 
bermuͤnzen werden kuͤnftig das Bildniß des Königs 
mit der Umſchrift: „Ludwig Philipp J., König der 
Franzoſen,“ auf der Ruͤckſeite einen von einem Lorbeer⸗ 
und einem Oliven⸗Zweige gebildeten Kranz führen, in 
deſſen Mitte der Werth der Muͤnze und die Jahres⸗ 
zahl der Praͤgung angegeben ſeyn werden. Auf dem 
Rande der Vierzig⸗Zwanzig⸗ und Fuͤnf⸗Frankenſtuͤcke 
werden die Worte: „Gott beſchuͤtze Frankreich“ ſtehen. 
Die Stücke von 2 Fr., 50 Cent, und 25 Cent. wer⸗ 
den einen gereiften Rand haben. , 


Laut der zweiten Verordnung werden zwei neue 
Jufautetie⸗Regimenter errichtet, die ſich unter dem 


\ 
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Nummern 65 und 66 den bereits vorhandenen an⸗ 


ſchließen ſollen. 


Die Deputirten⸗Kammer hat geſtern, nach aͤußerſt 


lebhaften Debatten, die mit der Pruͤfung des Antrages 
des Herrn Euſebe Salverte, wegen Anklage der voris 
gen Miniſter, beauftragte Commiſſion mit 186 gegen 
93 Stimmen ermaͤchtigt, in dieſem Prozeſſe alle den 
Inſtructionsrichtern und Raths-Kammern zuſtehenden 
Befugniſſe auszuuͤben. 5 


Auf der Boͤrſe hat ſich eine Nachricht verbreitet, 
die mehr als ein gewoͤhnliches Geruͤcht zu ſeyn ſcheint, 
und bald von Mund zu Munde ging. Man verſicherte 
nämlich ganz beſtimmt, in Spanien ſey ein allgemeiner 
Aufſtand ausgebrochen; zu Bilbao, Saragoſſa, und 
ſelbſt zu Madrid habe das Volk zu den Waffen ges 
griffen, und uberall die koͤnigl. Behoͤrden abgeſetzt. Der 
Hof befinde ſich gegenwaͤrtig zu Lagragna, und werde 
nur noch von 2 Regimentern beſchuͤtzt. a 
Fürft Polignae befand ſich als Bedienter im Gefolge 
Carls X. Es war ihm gelungen, ſich gaͤnzlich unkennt⸗ 
lich zu machen. Die Leibgardiſten ſtießen indeſſen fo 
viele Schimpfreden gegen ihn aus, daß er es für ſiche— 
rer hielt, in der Nähe von Cherbourg einen andern 
Weg einzuſchlagen. Er ſtieg demnach in Bedienten— 
tracht in das Cabriolet einer Dame, der Marquiſe von 
St. Fargeau, und nahm den Weg nach Grandville, 
oder, wie Andre behaupten, nach dem Schloſſe Gace, 
unweit Avranches. Unterwegs foll ein reiſender Schau— 
ſpieler ihn erkannt, und die Nachricht hiervon auf dem 
platten Lande verbreitet haben. Alsbald ſetzte ſich die 
National Garde von Grandville in Bewegung und un 
terſuchte das Kabriolet. Die Dame ließ man frei, den 
Bedienten aber ließ man nicht ziehen. Auf die Frage, 
warum er ſich aus dem Staube machen wolle, erwie— 
derte er ganz naiv: „Nun, ich fuͤrchtete beunruhigt zu 
werden.“ Am folgenden Tage wurde er zu Saint Lo 
eingebracht und daſelbſt ins Gefaͤngniß geworfen. Er 
ſoll ſehr niedergeſchlagen ſeyn. i 
Ueber das verungluͤckte Unternehmen des General 
Despinois, die Vendee in Aufſtand zu verſetzen, erfahrt 
man Folgendes: Der General-Lieutenant Despinois 
hatte zuerſt verſucht, die Sache Karls X. in Nantes 
ſelbſt zu vertheidigen. Es war nicht gegluͤckt. Er 
mußte die Stadt mit einigen ſeiner Anhänger verlaſ⸗ 
fen, und nahm einen Theil des 10ten Regiments mit, 
das ihn jedoch nur einige Lieues begleiten ſollte, bis er 
in Sicherheit ſeyn wuͤrde. Unterweges traf er auf 
zwei Escadrons Garde du Corps, die er nach Nantes 
beordert hatte; er befahl ihnen ihm zu folgen. Indeß 
erhielt er Nachricht, daß Karl X. abgedankt haͤtte. 
Dies beſtimmte ihn alle Pläne aufzugeben und nach 
Nantes zuruͤckzukehren. Allein die heftigen Congrega- 
niſten, die ihn begleiteten, beſchwuren ihn, ſich in die 
Vendee zu werfen, wo er ſich nur zeigen duͤrfe, um 
das ganze Volk in Waffen zu ſehen. Er gab nach. 
Etliche und zwanzig Offiziere und dreihundert Soldaten 


und Unteroffiziere weigerten ſich, ihm ferner zu folgen; 


ſie zerſtreuten ſich und kehrten zum Theil nach Nantes 
zuruͤck. Diejenigen, welche den General nicht verlie⸗ 
ßen, zeigten aber den entſchiedenſten Widerwillen über 
die Loire zu gehen, und an einem Buͤrgerkeiege Theil 
zu nehmen. Der General verſichert Ihnen auf ſein 
Ehrenwort, daß wenn der Krieg in den Theilen des 
Landes wohin ſie gingen erſt ausgebrochen ſey, ſo wolle 
er ſie frei gehen laſſen wohin ihnen gut duͤuke. Indeß 
die Begleiter des Generals, die ihn zu allen Schritten 
drängten, hinderten ihn dies Verſprechen zu halten. 
Die Truppen mußten ihre Saͤbel ſchaͤrfen, zu Ancenis 
alles Pulver wegnehmen, und mit Bitten und Dro- 
hungen brachte man fie dahin, ſich nach Beaupreau eins 
zuſchiffen. Dieſes ganze Heer war 700 M. ſtark. Zu 
Beaupreau bewirthet man fie, macht fie trunfen und 
ſucht ſo ihren Muth anzufachen. Allein es entſtanden 
daraus nur Ungluͤcksfaͤlle, indem die Leute unvorſichtig 
mit ihren Gewehren umgingen, wobei unter anderm 
ein Kind in einer Wiege erſchoſſen wurde. — Im Schloß 
empfaͤngt Herr v. Civrae die Offiziere des Königs. Er 
ladet ſie zu Mittag ein, erklaͤrt ihnen aber bei Tiſche, 
daß ihre Hoffnung zu einem Aufſtande in der Vendee 
eine Chimaͤre ſey und daß es ſogar unvorſichtig ſeyn 
wuͤrde, daſelbſt einen Zufluchtsort zu ſuchen. Auf dieſe 
Nachrichten werden die Offiziere andren Sinnes, ver⸗ 
laſſen den General, und jeder geht ſeinen beſondren 
Weg. Der General und feine Adjutanten beſchließen 
hierauf ſich nach Rochelles zu begeben, um ſich daſelbſt 
einzuſchiffen. Man giebt das Zeichen zum Marſch und 
nimmt mit den noch uͤbrigen Truppen den Weg nach 
Chollet. Indeß kommen die Journale aus Paris mit 
den unguͤnſtigſten Nachrichten an. Um 2 Uhr Mor⸗ 
gens erreicht man durch einen foreirten Marſch Chollet, 
finder aber die Thore geſperrt und die dreifarbige Fahne 
aufgepflanzt. Man muß die Stadt umgehen und mar- 
ſchirt auf den Flecken Mortagne zu, wo man eine 
Zeit lang raſtet. Doch die Truppen werden unwilfiz, 
viele Leute deſertiren und die Offiziere erklaͤren laut 
ihre Unzufriedenheit. Man iſt gezwungen, ſich nach 
Herbiers zu wenden, wo die Truppen Abends um zehn 
Uhe in der größten Ermattung ankommen: Die Stadt 
zeigte ſich jedoch gutmächig gegen fie, man gewaͤhrte 
ihnen Erfriſchungen, Nachtlager, nahm ſie als Freunde 
auf, und beſchloß ſogar, die dreifarbige Fahne erſt am 
anderm Morgen noch ihrem Abmarſch aufzupflanzen. 
Die Cavallerie erhielt Befehl, um 2 Uhr wieder auf⸗ 
zubrechenz doch die Infanterie war zu ermattet, um 
dies zu koͤnnen. Die Leute hatten Nantes ſeit drei 
Tagen verlaſſen und waren faſt fortwaͤhrend auf dem 
Marſch geweſen, ohne ſich mit Waͤſche oder ſonſt etwas 
zu verſehn, weil fie waͤhnten, den General nur einig 
Stunden weit zu begleiten. — Um 2 Uhr brach die 
Cavallerie wirklich auf, um wieder nach Fontenay zu 
marſchiren, wo ſie in Garniſon ſtand. Um 8 Uhr 
fuhr der General mit mehreren Wagen nach Bourbon 
Vendee ab. Die Infanterie ließ man zurück. Jetzt 


entſtand unter den Leuten derſelben die Frage: „Wer 
fuͤhrt uns? Was ſoll aus uns werden?“ 
ziere beſchloſſen indeß, der Ordnung wegen ihre Leute 
unter den Fahnen zu erhalten und ſie nach Nantes zu⸗ 
ruͤckzufuͤhren. Da kam die Nachricht von der Ankunft 
des General Lamarque in Bourbon-Vendee, und man 
beſchloß dorthin zu gehen. Der General Despinois 
habe daſelbſt (ſo ſagte man) ſchon klein beigegeben und 
die National⸗Farben aufgepflanzt; daſſelbe thaten dis 
Truppen und ſo endete dieſe Bewegung ganz friedlich. 
Uebrigens muß man bemerken, daß zu Beauprean nicht, 
wie man geſagt hatte, die Sturmglocke zum Aufruhr 
gelaͤutet worden iſt. Herr v. Civrac und viele andere 
angeſehene Männer widerſetzten ſich dem aufs Beſtimm⸗ 
teſte, und duldeten nicht, daß die oͤffentliche Ruhe ge 
ſtoͤrt wurde. Mlle. Larochejaquelin allein beſtand dar⸗ 
auf Sturm zu lauten; die Offiziere ſagten ihr jedoch, 
ſie moͤge nur an ihr Spinnrad gehen. Doch bewirkte 
fie es, daß man in ſechs Dorfgemeinden Sturm laͤu— 
tete. Sie brachte aber nur ſieben Mann zuſammen, 
die ſie ebenfalls bald verließen, und ſich nach Hauſe 
begaben, verdrießlich der thoͤrichten Aufforderung nur 
einen Augenblick gefolgt zu ſeyn. 


Die France Nouvelle theilt nachſtehende Details 
über den Ueberfall bei Belida in Afrika mit: „Das 
kleine Heer, mit dem der Marſchall Bourmont am 
22ſten, 23ſten und 24ſten v. M. einen Streifzug nach 
dem Atlas unternahm, beſtand aus zwei Dataillonen, 
100 Pferden und 4 Geſchuͤtzen. In dem Gefechte 
vom 24ſten wurden 19 Mann und 3 Offiziere vers 
wundet. Ein Factum verdient beſonders Erwähnung. 
Als gegen Mittag das in der Vorſtadt befindliche 
Hauprquatier angegriffen wurde, ſchickte man den 
Major Brunet de Lagrange mit einem Theile ſeines 
Bataillous ab, um den Feind zu verjagen, der ſich ber 
reits der umliegenden Gärten bemeiſtert hatte. Der 
beim Generalſtabe befindliche Fuͤrſt von Schwarzenberg 
ſtieg vom Pferde, ergriff ein Gewehr und bat um die 
Erlaubniß, als einfacher Tirailleur in den Reihen des 
Bataillons mitmarſchiren zu duͤrfen. Waͤhrend des 
Gefechts wurde er mit einem Beduinen handgemein 
und tödtete denſelben mit eigener Hand. Auf der 
Ruͤckkehr ſtellte der Major den jungen Fuͤrſten den 
Oberbefehlshaber vor und verlangte für ihn die den 
Tapfern gebührende Belohnung.“ 


(Beſchluß des geſtern abgebrochenen Artikels über 
„die Schilderung der Miniſter.“) b 

Herr Dupont de (Eure, Juſtizminiſter, hatte immer 
feinen Sitz auf der außerſten Linken genommen. Er 
hatte ſich ſehr Über die Bourbons zu beſchweren, da er 
als Präſident des königlichen Gerichtshofes von Rouen 
durch die royaliſtiſche Revolution von 1815 von ſeinem 
Poſten vertrieben ward. Ein merkwürdiger Umſtand 
dabei, der zugleich beweiſt, daß man kein großes Rache, 
gefühl in Bezug auf die Vergangenheit bewahrt hat, 


Die Ofſi⸗ 


duͤrfte folgender ſeyn, daß Herr Guizot damals Gene: 


talſekretair des Juſtizminiſteriums, und einer der Haupt⸗ 
verfaſſer der Arbeit war, die Hrn. Dupont austrieb. 


Jetzt iſt Herr Guizot Kollege des Hrn. Dupont! Hr. 
Dupont de (Eure genießt das ganze Vertrauen der 
Linken; man lobt die Offenheit ſeiner einfachen und 
faſt republikaniſchen Sitten. Seine Wahlen fuͤr den 
Gerichtsſtand ſind ſeinen Meinungen gemaͤß; ſie tragen 
eine ſehr beſtimmte Farbe an ſich und treffen bloße 
Advokaten. Wir haben keine hohe Idee von den Ta⸗ 
lenten des Herrn Dupont de Eure. Er hat fi) zwei 
Advokaten, die Herren Merilhou und Iſambert beige 
ſellt, den einen als Generalſekretair, den andern als 
Privatſekretair. Beide find etwas überſtiegene Arbeiter. 
Was nun Hrn. Dupin, das neue Mitglied des Kabi⸗ 
nets, bertfft, fo iſt er ein mit Recht berühmter. Advo⸗ 
kat; er beſitzt eine große Geſetzesgelehrſamkeit, eine bes 
wundernswuͤrdige Leichtigkeit der Rede, und dabei Geiſt. 
Er iſt offenbar der ausgezeichnetſte Advokat von Paris; 
er hat aber gegen ſich einen voͤlligen Mangel an Hal⸗ 
tung, ein unangenehmes Aeußeres, und ein gleich beim 
erſten Anblick auffallendes unpolirtes Benehmen. Ueber— 
dies beſitzt Herr Dupin nicht jene richtige Würdigung 
der Faͤlle, wo man ſprechen und derjenigen, wo man 
ſchweigen muß. Er ſpricht uͤber Alles, giebt ſeine 
Meinung ohne Ueberlegüng, nimmt die Tribune über 
Nichtigkeiten ein, in die er einen Werth zu legen ſucht, 
fo daß man ihn für einen beſchraͤnkten Geiſt ohne 
parlamentariſche Wuͤrde haͤlt. Herr Dupin iſt im 
Conſeil ein wichtiger Mann; ob er gleich kein Porter: 
feuille hat, fo iſt er doch der Vertraute des neuen Koͤ— 
nigs. Herr Dupin revidirt in dieſer Eigenſchaft die 
Wahlen der Gerichtsſtellen, und Hr. Dupont de (Eure 
hat nicht ganz freie Hand. Der Finanzminiſter, Ba⸗ 
ron Louis, hat einen großen Ruf als Financier. Er 
war zweimal Finanzminiſter unter der Reſtauration, 
im Jahre 1814 und im Jahre 1818 unter dem Mi 
niſterium Gouvion St. Cyr's. Er zog ſich zu der Zeit 
zurück, wo Herr von Decazes das Wahlgeſetz andern 
wollte, und gewann damals eine große liberale Popu⸗ 
laritaͤt. Herr Louis iſt ein uͤbertriebener Spekulant 
und ließ einen großen Theil des Dorfs Berey als 
Weindepot anbauen. Jetzt iſt er zum drittenmal Mi⸗ 
niſter. Er iſt ein Oheim des Vice⸗Admirals de Rigny. 
Die Politik des Hrn. Louis iſt etwas ſproͤder Art, 
und er verſteht nicht mit Menſchen und Dingen ſich 
zu vertragen. General Gerard, der Kriegsminiſter, 
gilt für einen guten Militair; ſeine Adminiſtrativ⸗ 
Arbeiten werden nicht beſonders gelobt. Obgleich viel 
von ſeinem Betragen an den beruͤhmten Tagen vom 
28ſten und 29. Juli die Rede iſt, fo verſichert man 
doch, daß der General ſich erſt eingeſtellt habe, nach⸗ 
dem die Sache vollendet und der Erfolg geſichert war. 
Dies aber bei Seite geſetzt, jo beſchweren ſich alle Mi 
litairs uber die Langſamkeit der Operationen der Kriegs; 
Bureaux, fo daß, was kaum glaublich it, General 
Clauzel, dem das Ober⸗Commando der Armee von Algier 
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uͤbertragen iſt, geſtern Abend ſeine Inſtruktionen noch Perier iſt ein Mann, der verſtaͤndigen Rath zu erthei⸗ 


nicht erhalten hatte. Die wahrhaft furchtbare Armee 
aber, die ſich unabhängig von dem Kriegsminiſterium 
bildet, iſt die Nationalgarde. Sie wird nicht weniger 
als 1,800,000 Mann ausmachen, wovon 500,000 in 
Thaͤtigkeit geſetzt werden koͤnnen. Jede Legion wird 
zwei Kanonen und eine Compagnie Kanoniere erhalten. 
General Gerard beſchaͤftigt ſich mit Organiſatton der 
Cadres einer beſoldeten, dreimal betraͤchtlicheren Armee, 
als die gegenwaͤrtige iſt. In der Wirklichkeit ſoll ihre 
Zahl nicht erhoͤht werden; im Fall eines Kriegs wuͤr⸗ 
den aber dieſe Cadres ſogleich durch Leute ausgefuͤllt 
werden, die ganz fertig und zu Hauſe unterrichtet ſind. 
Uebrigens genießt General Gerard einen großen parla⸗ 
mentariſcheu Kredit bei der linken Seite. Er iſt bei 
der Kammer beliebt; ob er gleich kein großes Talent 
der Tribuͤne hat, ſo ſpricht er doch mit Klarheit und 
Einfachheit. Herr Laffitte, Mitglied des Konſeils ohne 
Portefeuille, iſt als berühmter Banquier bekannt; er“ 
hatte eine Vorliebe fuͤr das Kaiſerreich; die Reſtaura⸗ 
tion der Bourbons ſchaͤtzte ihn gering, und da er eine 
gewiſſe Eitelkeit auf ſein großes Vermögen befist, fo 
fuͤhlte er ſich dadurch tief verletzt, und die Reſtauration 
hatte nun einen Gegner an ihm. Seit 1815 handelte 
er unaufhoͤrlich gegen die Bourbons und fand ſich bei 
mehreren Anlaͤſſen gegen die regierende Familie com⸗ 
promittirt. Sein Ruf als Financier war aber immer 


len weiß; er iſt etwas Egoiſt, aber mit Takt und rich, 
tigem Blick. 


Eng lan d. ö 

London, vom 21. Auguſt. — Der Herzog und 
Prinz George von Cambridge, die mehrere Tage bei 
Ihren Majeſtaͤten in Windſor verweilten, kamen geſtern 
nach der Stadt und empfingen hier im Cambridge⸗ 
Houſe die Beſuche der Herzoge von Suſſer und Glou⸗ 
ceſter, welcher Letztere vorgeſtern aus Cheltenham zu⸗ 
ruͤckgekehrt iſt. . 

Der Ruſſiſche Geſandte hatte geſtern zuerſt mit dem 
Herzoge von Wellington im Schatz Amte und alsdann 
mit dem Grafen von Aberdeen im auswärtigen Amte 
eine lange Conferenz. Auch der Niederlaͤndiſche Bot⸗ 
ſchafter hatte an dieſem Tage eine Zuſammenkunft mit 
dem Grafen von Aberdeen. 

Die Morning- Chronicle ſagt: „Einem Gerüchte 
zufolge, hat das Reſultat der Wahlen die Miniſter bes 
wogen, auf ihre Verſtaͤrkung mehr bedacht zu ſeyn, 
um mit groͤßerer Sicherheit dem Parlamente entgegen⸗ 
treten zu koͤnnen. Dem Vernehmen nach ſind in die⸗ 
ſer Hinſicht bereits Unterhandlungen eroͤffnet worden.“ 


Der Courrier enthält in einem Schreiben aus 
Paris folgende Bemerkungen uͤber die neue franzoͤſi⸗ 
ſche Regierung: „Kein Ausländer darf ſich wohl unters 


ſo groß, daß man ihn nie in die Verſchwoͤrungsprozeſſe fangen, die Abſichten dieſer Regierung kund geben und 
verwickeln wollte. In einem einzigen Zeitpunkte näherte beurtheilen zu wollen, denn dieſe laſſen ſich wohl aus 
ſich Herr Laffitte der Regierung, naͤmlich unter Herrn dem, was bereits gethan worden, fo wie aus den Cha, 
von Villele aus Anlaß der Heimzahlung der Renten; rakteren der Maͤnner, die ſich an der Spitze befinden, 
er war einer der groͤßten und offenſten Anhänger dieſer vermuthen, nicht aber feſtſtellen. Als erſte agirende 
Maßregel. Der Hof beharrte bei feiner Antipathie Perſon der neuen wundervollen Bühne ſteht natürlich 
gegen Hrn. Laffitte; auch gehörte er zu der Zahl der der König Ludwig Philipp oben an. Ich habe Gele⸗ 
am 29. Julius proſeribirten Deputirten. Niemand genheit gehabt, mehrere ausgezeichnete Maͤnner, denen 
Bat ſich ſo muthvoll wie Herr Laffitte bei der letzten er ſehr genau bekannt iſt und die man durchaus nicht 
Revolution ausgeſetzt; er lieferte am 27ſten Waffen im Verdachte der Parteilichkeit haben kann, über ihn 
und Geld und zog ſelbſt an der Spitze! Herr Laffitte urtheilen zu hoͤren. Der Charakter, der dem Könige 
iſt ein trefflicher finanzieller Geiſt. Er ER in dieſem von ſolchen Männern allgemein beigelegt wird, iſt der 
Fache, das fein Hauptgeſchaͤft ausmacht, ſehr gruͤndlich eines Mannes von Rechtſchaffenheit und gutem klaren 
und ſehr tief; als Politiker aber iſt er von gewiſſen Verſtande. Ohne mit denjenigen außerordentlichen 
vorgefaßten Meinungen eingenommen, die nicht den Talenten begabt zu ſeyn, die dem Beſitzer oft verderb⸗ 
groͤßten Scharfblick verrathen. Herr Caſimir Perier lich und ein Ungluͤck fuͤr ſeine Umgebungen werden, iſt 
bat in der Induſtrie dieſelbe Supertoritär, wie Herr Ludwig Philipp, als ein aufmerkſamer thätiger Ger 
Laffitte bei der Bank; aber er hat keine ſo feindfelige ſchaͤftsmann, hoͤchſt einfach und regelmäßig in ſeiuer 
Rolle geſpielt, wie Hr. Laffute. Hr. Caſimir Perier, Lebensweiſe. Ein wenig mehr Zurückhaltung in ſeinem 
ein geiſtvoller Mann von angenehmer und pikanter äußern Benehmen würde vielleicht unferen. Begriffen 
Beredſamkeit, war in der Oppoſition gegen die Minis von der Würde eines Monarchen mehr zuſagen. Seine 
Ker, hatte aber nie daran gedacht, das regierende Haus haͤuslichen Tugenden find ‚überall bekannt; Jedermann 
zu ſtuͤrzen. Seine Familie iſt fromm; dies hatte ihn läßt ihm das Lob zukommen, daß er ein mufterhafter 
bei dem bigotten Hofe Karl X. angenehm gemacht, ſo Gatte und Vater ſey. Zu den ihm angebornen guten 
daß gegen ihn keine Abneigung vorhanden war; Herr Eigenſchaften und zu einer trefflichen Erziehung, die er 
Perier hatte Überdies zur Zeit der Reiſe Karl X. nach von feiner fruͤheſten Jugend au erhielt, kamen ſpaͤter⸗ 
dem Elſaß, Geſinnungen eines loyalen Unterthanen an hin die Lehren des Mißgeſchicks, die bei ihm nicht ver⸗ 
den Tag gelegt. Seine zahlreichen Arbeiter hatten in loren gegangen ſind und ihm einen richtigen und klaren 
feſtlicher Kleidung Karl X. ihre Huldigung dargebracht, Begriff ſowohl von den Menſchen als von den Be⸗ 
und der König hatte ihm dies nicht vergeſſen. Herr gebenheiten beigebracht haben.“ Aus den Londoner Zei⸗ 


tungen habe ich erſehen, daß, die Scene, worin ihm 


die Depurirten ſeine Berufung auf den Thron ankuͤn⸗ 


digten, jenſeits des Kanals als eine etwas theatraliſche 
angeſehen wird; ich habe jedoch gerade über dieſe Scene 

mit mehreren dabei zugegen geweſenen Deputirten ge⸗ 
ſprochen, und einmuͤthig iſt mir beftätigt worden, daß, 
wenn dem durch das Gefuͤhl bekraͤftigten Worte zu 
glauben iſt, die Erklarung des Koͤnigs, gegen deren 
innerſte vom Herzen kommende Bekraͤftigung nicht der 
mindeſte Zweifel gehegt werden darf, das unbedingteſte 
Vertrauen verdient. — Erlauben Sie mir nun, daß 
ich die in Ihrem Blatte kuͤrzlich geleſenen Bemerkun⸗ 
gen über das gegenwärtige franzoͤſiſche Miniſterium ein 
wenig ergaͤnze. Es iſt nämlich darin von einem Manne, 
als von einem wenig bekannten, mir oberflächlich die 
Rede, und dieſer Mann iſt doch kein Anderer — als 
Guizot. In England, das gebe ich zu, mag er viel 

leicht wenig bekannt ſeyn, doch in Bezug auf Frankreich 

kann ich Ihnen die Verfiherung ertheilen, daß keiner 

von allen Miniſtern einen fo hohen Platz in der oͤffent⸗ 

lichen Meinung einnimmt, als eben Guizot. Mit 
einem großen freiſinnigen Herzen verbindet er unge— 
meine Thaͤtigkeit und jede in einem Manne achtbare 
Geſinnung. Ein Gluͤck fuͤr Frankreich kann man es 
nennen, daß die Wahl eines Miniſters des Innern 
gerade einen ſolchen Mann getroffen hat; denn eine 
herkuliſche Arbeit hat er zu verrichten oder, mit einem 
Worte, die Umformung aller verſchiedenen Departe— 
ments, ſowohl den Perſonen als den Aemtern nach, 
die in der Verwaltung des Innern nothwendig gewor— 
den, und dies iſt eine Aufgabe, die, ihrer Natur nach 
immer ſchwierig, es nach den letzten Uebeln noch mehr 
geworden iſt. Ein auf Guizot Bezug habender Um⸗ 
ſtand iſt es beſonders, der allein ſchon ſeinen Charakter 
in der Meinung aller freiſinnig denkenden Britten in 
ein ſehr guͤnſtiges Licht ſtellen wird: der Umſtand naͤm— 
lich, daß, wiewohl ihm, dem Proteſtanten, das Intereſſe 
von 30 Millionen Katholiken anvertraut iſt, doch fo 
viel Vertrauen zu ihm herrſcht, daß alle aufgeklaͤrten 
Katholiken mit der ihn getroffenen Wahl ungemein 
zufrieden find. Guizot iſt ein ſtrenger Proteſtant und 
ein Mitglied der reformirten Kirche in Paris, deren 
Paſtoren die Herren Morran, Marrot und der be⸗ 
ruͤhmte kurzlich aus Amſterdam herberufene junge Pre— 

diger Coguerel ſind.“ a 

Ferner heißt es in demſelben Schreiben: „Wie man 

hoͤrt, iſt es ſehr zweifelhaft, ob eine Krönung überhaupt 
stattfinden werde, da man nicht geneigt ſcheint, die 
großen Ausgaben machen zu wollen, die eine ſolche 
Ceremonie veranlaſſen wuͤrde. — In allen Verwal⸗ 

tungs Zweigen herrſcht die größte Thaͤtigkeit, und man 
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kann wohl ſagen, daß eine ganz neue Organiſation des 
Staates im Werke ſey. Durch einen beſondern Zufall 


weiß ich ſehr beſtimmt, daß der Koͤnig während der 
ganzen vorigen Woche täglich ſchon um 7. Uhr Mor⸗ 
gens mit ſeinen Miniſtern conferirt hat. Dieſer Tage 
habe ich mich mit einem ausgezeichneten Mitgliede des 
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Miniſteriums über einige Punkte ziemlich offen unter 
halten; der eine betraf den Umſtand, ob es wohl an⸗ 
gemeſſen geweſen, in der Charte zu erklaͤren, daß die 
katholiſche Religion die der Mehrheit der Franzoſen 
ſey. Der Miniſter bemerkte ſehr verſtaͤndig und rich⸗ 
tig, daß ein Geſetzgeber immer die Folgen im Auge 
haben muͤſſe und man nicht vergeſſen duͤrfe, daß die 
Geſetze nicht ſowohl für den Weiſen als für den Um 
wiſſenden gemacht werden. Wiewohl, fuhr er fort, der 
oͤffentliche Unterricht in Frankreich waͤhrend der letzten 
zehn Jahre, beſonders durch die Errichtung vieler 
Öffentlichen Schulen in den Departements, wo fie ſich 
ſehr wohlthaͤtig erzeigt haͤtten, bedeutende Fortſchrite 
gemacht habe, ſo ſey doch noch in ſehr vielen Depars 
tements die groͤßte Unwiſſenheit verbreitet. Fuͤr den 
die Vendée in ſich begreifenden Theil von Frankreich, 
der ſich noch beſonders unter dem Einfluſſe unwiſſender 
Prieſter befinde, ſey eben jene Phraſe in der Charte, 
welche die Vertheidiger der Gleichheit aller Religions- 
bekenner wider ſich habe, am meiſten geeignet, eine 
Wiederkehr der früher ſtattgefundenen ſchrecklichen Auf— 
tritte zu verhuͤten, und dies ſey ein menſchlicher Zweck 
der um jeden, Preis, hätte erkauft werden muͤſſen. — 
Folgende Anekdote iſt mir mitgetheilt worden, doch will 
ich, die Wahrheit derſelben nicht verbuͤrgen: Im voris 
gen Winter lebte der Geſandte einer auswärtigen 
Macht, ſeiner Geſundheit halber, in Rom. Er wurde 
dort zufällig mit dem Jeſuiten-General, der ein gebor— 
ner Niederlaͤnder iſt, bekannt, und unterhielt ſich mit 
ihm uͤber den Zuſtand von Frankreich. Bei dieſer Ger 
legenheit äußerte der Pater: „Le Prince Polignag 
est venu six ans trop töt pour nous“, und hier⸗ 
aus kann der Schluß gezogen werden, daß es im Plane 
der Jeſuiten lag, Frankreich nach und nach durch die 
allmaͤhlige Verbreitung ihrer Lehren, fuͤr das große 
Werk, es in die Begriffe des Mittelalters zuruͤck zu 
verſetzen, empfaͤnglicher zu machen.“ 

Aus Portsmouth wird vom geſtrigen Tage gemeldet: 
„Drei Regierungs-Dampſboote ſind nach Cowes beor⸗ 
dert worden, mit der Beſtimmung, den vormaligen 
Koͤnig von Frankreich und ſeine Familie aufzunehmen, 
ſo wie dieſelben hinzuleiten, wo es ihnen beliebt, jedoch 
nur als Privat-Perſonen. Die Herzogin von Berry 
befindet ſich auf der Inſel Wight, und zwar im In⸗ 
nern des Eilandes.“ j ; 

Der Globe aͤußert: „Man erwartet mit der naͤchſten 
Poſt ſehr wichtige Nachrichten aus Spanien. Kann 
auch den über. Frankreich hierher gekommenen Geruͤch— 
ten kein unbedingtes Vertrauen geſchenkt werden, io 
iſt doch der Zuſtand der Pyrenaͤiſchen Halbinſel allzu 
bekannt, als daß nicht beſonders unſer Kabinet den 
naͤchſten Nachrichten, welche die ben entweder be⸗ 
ſtätigen oder widerlegen werden, ungeduldig entgegen 
ſehen ſollte. So ſeltſam iſt hier die Verkettung der 
Umftände, daß ſpaniſche (Cortez) Bons auf revolu⸗ 
tionaire Geruͤchte ſteigen, und dagegen fallen, ſobald 
ſich dieſe als ungegründet erweiſen.“ 


Sch wre 
Baſel, von 14. Auguſt. — Seit den letzten acht 
Tagen ſtroͤmen uns viele fremde, aus dem benachbarten 
Huͤningen und von andern Grenzpunkten Frankreichs 
kommende Gaͤſte zu. Sie gehoͤren bei Weitem dem 
größten Theile nach jener verrufenen Geſellſchaft an, 
welche, ungeachtet der Verordnungen vom 16. Yunt 


1828, doch noch in jenem Reiche ihr. finfteres Weſen 


trieb. Dieſe Gaͤſte find uns eben nicht willkommen, 
auch ſpricht man bereits von Maßregeln, die demnaͤchſt 
getroffen werden duͤrften, um ihrer Anſiedelung bei uns 
auf geſetzlichem Wege zu ſteuern. 

Der geheime Rath des Kantons und Vororts Bern 
gedenkt dem dortigen großen Rath den Antrag zu ma— 
chen, die ungefaͤhr eintauſend Mann aus Frankreich 
tuͤckkehrender Berner zu kleiden, zu bewaffnen, und fie 
als ſtehende Truppe in Sold zu behalten. Man weiß 
nicht, ob zu Unterſtuͤtzung dieſes Antrags es geſchehen 
iſt, daß an verſchiedenen Orten der ganz ruhigen, mit 
einer Beſatzung und einer Menge Polizeidiener vers 
ſehenen Hauptſtadt, mancherlei unſinnige Schmaͤhſchrif⸗ 
ten gegen die beſtehende Ordnung und die Behoͤrden 
angeheftet gefunden wurden. r 

Griechen land. 

Ancona, vom 11. Auguſt. — Mit Sehnſucht ſieht 
die geſammte griechiſche Bevoͤlkerung im Suͤdoſten Eu⸗ 
ropa's der Entſcheidung ihres Schickſals entgegen, und 
die Ruhe iſt lobenswerth, mit welcher ſie die ferneren 
Verfuͤgungen der Maͤchte, und den ihr zugedachten 
Souverain erwartet. Nie hat Graf Capodiſtrias groͤ— 
ßere Gewalt und Einfluß bei feinen Landsleuten aus: 
geübt; fie find ihm unbedingt ergeben und vollziehen 
ſeine Befehle puͤnktlich, ob ihnen gleich wohl bekannt 
iſt, daß der Praͤſident unter keiner Bedingung an der 
Spitze der Regterung bleiben wird, und daß er nur 
die Einführung einer neuen Verwaltung abwartet, um 
ſich von den Geſchaͤften zuruͤckzuziehen. Der Grund 

dieſer ruhigen Haltung liegt darin, daß die vornehmern, 
und mit den politischen Verhaͤltniſſen vertrautern Gries 
chen mit Zuverſicht glauben, daß ſie von den vermit⸗ 
telnden Mächten größere Zugeſtaͤndniſſe in Hinſicht auf 
die Erweiterung ihrer Graͤnzen erhalten werden, wenn 
ſie ſich zur Ordnung geneigt zeigen. Die Errichtung 
des regulatren Militairs und der Marine wird thaͤtig 
betrieben, und bald wird Griechenland 35,000 Mann 
regulaire Truppen ins Felden ſtellen koͤnnen. 

a Mi e el 

In den Forſten der Gegend bei Gimmelwitz, Groß⸗ 
Strehlner Kreiſes, entſtand am 2. Auguſt ein Brand, 
welchem trotz aller getroffenen Maßregeln erſt am 
19ten Einhalt gethan werden konnte. Der anhaltende 
Regen hat die Loͤſchung vollendet. Man ſthaͤtzt gegen 
418 Morgen, die verbrannt ſind. 

Breslau, den 31. Auguſt. — Obgleich ſchon 
mehreremale durch in der Naͤhe der Kuͤchenheerde auſ— 
geſchichtete Brennmaterialien Feuersgefahr entſtanden, 


— 


ſo ſcheint dieſes immer noch nicht genug beachtet zu 
werden; denn am 206ſten entzündete ſich in einem 
Haufe auf der Antonien-⸗Straße der bei dem Feuers 
heerde liegende Torf durch Funken, welche auf ihn ger 


fallen waren, wodarch ſehr leicht ein Feuer hätte ent⸗ 


ſtehen koͤnnen. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 38 männliche und 29 weibliche, überhaupt 
67 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 24, Alterſchwaͤche 4, Schlagfluß 2, Lungen; und 
Bruſtleiden 10, Kraͤmpfen 15. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtotbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 23, von 1 — 5 J. 12, von 5 — 
10 J. 2, von 20 — 30 J. 8, von 30 — 40 J. 1, 
von 40 — 50 J. 5, von 50 — 60 J. 5, von 60 — 
70 J. 5, von 70 — 80 J. 5, von 80 — 90 J. 1. 

An Getreide find in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2367 Schft. 
Weizen, 1273 Schſl. Roggen, 140 Schfl. Gerſte und 
868 Schfl. Hafer. 

In dieſem Monat find aus Oberſchleſten auf der 
Oder bier angekommen: 38 Schiffe mit Bergwerks⸗ 
produkten, 35 mit Brennholz, 87 Gaͤnge Bauholz. 

Im nämlichen Monat find vor folgenden Haͤuſern 
die Buͤrgerſteige mit Granitplatten belegt worden: 
No. 48 am Ringe, No. 34 auf der Nikolai» Straße, 
No. 38 auf der Reuſchen Straße, No. 18 und 28 
auf der Schweidnitzer Straße, No. 1, 30, 31 und 38 
Taſchenſtraße, vor dem Mititair⸗Wachthauſe, dem Zoll: 
Amte und dem Hauſe No. 16 der neuen Gaſſe auf 
der Ohlauer Straße, No. 60 Kloſterſtraße, No. 48, 
49, 50 und 51 breite Straße, No. 12 und 13 Stock, 
gaſſe und No. 47 Kupferſchmiedeſtraße. 

Abgefärbt wurden die Häufer: No. 1 Junkernſtraße, 
No. 1, 24 und 26 Stockgaſſe, No. 21 Malergaſſe, 
No. 62 Kloſterſtraße, No. 53 am Ringe, No. 21 auf 
dem Ketzerberge, No. 19, 20 und 41 Albrechtsſtraße, 
No. 4 und 5 Baſtei⸗Gaſſe und No. 19 Ufergaſſe. 


A. 7. IX. 5. Instr. &. I. 

— — — — — ——— lz—— 
Theater Nachricht. 
Mittwoch den 1. September, auf vieles Begehren: 

Johann, Herzog von Finnland. Schau⸗ 
ſpiel in 5 Aufzuͤgen, von Mad. Weiſſenthurn. 
Mad. Birch⸗-Pfeiffer, Catharina, als Gaſt. 
Donnerſtag den ten, zum erſtenmale: Die Braut. 
Oper in 3 Akten. Muſik von Auber. 
Beſtellungen auf geſchloſſene Logen für die erſte 
Darſtellung dieſer Oper werden gegen gleich baare 
Bezahlung im Theater Gebäude bei dem Kaſtellan 
Herrn Wißmann zu allen Tageszeiten angenommen. 
Den Verkauf von einzelnen Logen, Sperrſitz , Par: 


terre und Gallerie -Logen⸗Billetten beſorgt taglich bis 


Nachmittags 5 Uhr Herr Kaufmann, Hertel am 
Theater. 
Beilage 


= 3061 — 


Beilage zu No. 204. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


2 
be 


Bernd, Ch. S. T. Allgemeine Schriftenkunde 
der geſammten Wappenwiſſenſchaft, mit beurs 
theilenden und andern zur Buͤcher- und Gelehrten 
geſchichte gehoͤrenden Bemerkungen und Nachweiſun⸗ 
gen. Ir Thl. gr. 8. Bonn. 5 Rthlr. 
Bibel, die, oder die ganze heilige Schrift des 
alten und neuen Teſtaments, nach der deutſchen Ue⸗ 


berſetzung Dr. M. Luthers. 2te Aufl. gr. 8. 
Sulzbach. 1 Rthlr. 4 Sgr. 
Buͤttner, Fr., Ueber Holzerſparung. Ein 


Wort zu feiner Zeit! Nebſt Anleitung zur Ans 

lage holzerſparender Stubenoͤfen, Kochheerde und 

Kamine. Den Gutsbeſitzern, Oekonomen und Land⸗ 

bewohnern gewidmet. Mit 4 Kupfertafelu. gr. 8. 

Berlin. 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Infanterie-Gewehr, das Neus Preußifche, 

v. Bagensky und Klaatſch. Nebſt 2 Stein⸗ 

abdruͤcken und mehreren Tabellen. Zte verm. Aufl. 

gr. 8. Berlin. 23 Sgr. 
Knigge, A. Frht. von. Ueber den Umgang 
mit Menſchen. Ar Th, Weltton und Welrfitte, 
ein Rathgeber für junge Männer und Juͤnglinge 
bei ihrem Eintritt in die große Welt. Herausgeg. 
von F. P. Wilmſen. Neue Auflage. 8. Han⸗ 
nover. broſch. 20 Sgr. 
— — — — f — — — 

Citation. 

Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der 
ausgetretene Kantoniſt, Doͤttchergeſelle Anton Preuß 
aus Koͤben, welcher ſich aus feiner Heimath ohne Er 
laubniß entfernt und feit dem Jahre 1794 bei den 
Kanten⸗Reviſionen nicht geſtellt hat, zur Rückkehr in 
die Königl. Preuß. Lande binnen 3 Monaten hierdurch 
aufgefordert. Zu 
ein Termin auf den 1ften September c. Vor⸗ 
mittags um 10 uhe vor dem Ober-Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Herrn Gilgenheimb im Partheiens 
Zimmer des Ober,Landes⸗Gerichts anberaumt worden, 
worin ſich derſelbe zu melden hat, Im Unterlaffungss 
Falle wird angenommen werden, daß er ausgetreten 
ey, um ſich dem Kriegsdienſte zu entziehen, und anf 
Konfiscation feines geſammten "gegenwärtigen, To wie 

auch des kuͤnftig ihm etwa zufallenden Vermögens er; 
kannt werden. Breslau, den 12ten Auguſt 1830. 
Koͤnigliches Preuß. Ober: Landes; Gericht 
von Schleſien. g 


. Oeffentliche Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Pfandverleihers Brunf ch witz 
ſollen alle ſeit dem öten Januar bis 31ſten December 
1829 verpfändeten, ſeit 6 Monaten und länger vers 
fallenen Pfänder deſſelben öffentlich verſteigert werden. 


- 


Von 


ſeiner Verantwortung hieruͤber iſt 


hierdurch aufgefordert, in dem zu dieſer Verſteigerung 
angeſetzten Termine den 1ften November 1830 
in dem Geſchaͤfts⸗Locale des Pfandverleihers Brun ſch⸗ 
witz auf der Weißgerber⸗Gaſſe No. 3. zu erſcheinen, 
und die Verſteigerung ſaͤmmtlicher Sachen, beſtehend 
in Kleidungsſtuͤcken, Betten, Tuͤchern, Leinwand, Prer 
tioſen, u. ſ. w., gegen gleich baare Bazahlung zu ge⸗ 
wärtigen. Zugleich werden alle, welche bei dem Pfand⸗ 
verleiher Brunſchwitz, Pfaͤnder niedergelegt haben, 
die ſeit 6 Monaten und länger verfallen find, hier⸗ 


durch aufgefordert, dieſe Pfaͤnder noch vor dem Auetions⸗ 


Termine einzuloͤſen, oder wenn fie gegen die kontrg⸗ 
hirte Schuld gegruͤndete Einwendungen zu haben ver⸗ 
meinen, ſolche dem Gericht zur weitern Verfuͤgung an⸗ 
zuzeigen, widrigen Falle wird mit Verkauf der Pfaͤn⸗ 
der verfahren, der Pfandglaͤubiger wegen ſeiner in 
dem Pfandbuche eingetragenen Forderungen aus der 
Loofung befriedigt, der etwa verbleibende Ueberſchuß 
an die Armenkaſſe abgeliefert und Niemand mit ſpaͤ⸗ 
tern Einwendungen gehoͤrt werden. 

Breslau den 16ten Auguſt 1830. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Nefidenz. 


Bekanntmachung. ; 

Die Anzeige des Koͤnigl. Stadt-Gerichts zu Loslau 
daß durch Einbruch in deſſen Depofitum die Pfand⸗ 
briefe Tworog 08. No. 99 und 100. jeder uͤber 
50 Rthlr. geſtohlen worden, wird hiermit nach §. 125. 
Tit. 51. Th. 1. der Gerichts⸗Ordnung bekannt gemacht. 

Breslau, den 26ſten Auguſt 1830. f 

2 Schleſiſche General-Landſchafts⸗Direction. 
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Bekanntmach un 3 
In Folge Beſtimmung des Koͤniglichen hohen Allge⸗ 
meinen Krieges; Departements, ſoll die Lieferung des 
Bedarfs an Ahorn Gewehrſchaftshoͤlzern für die hieſige 
Gewehr Fabrik auf 3 hintereinander folgende Jahre, 
nämlich per 1831 1832 und 1833, dem Mindeſt⸗ 
fordernden uͤbetlaſſen werden. Das Liferungs⸗Quan⸗ 
tum betragt fuͤr jedes Jahr 4000 Stuͤck, im Ganzen alſo 
12000 Stuͤck Ahorn Gewehrſchaftshoͤlzer, und iſt zu 
dem Ende ein Licitations-Termin auf den 2ten Oe⸗ 
tober d. J. Vormittags 9 Uhr anberaumt wor⸗ 
den, an welchem Tage ſich bietungsfaͤhige Liefernngs⸗ 
Unternehmer im hieſigen Gewehr Fabrik-Gebaͤude vor 
dem Unterzeichneten einzufinden haben. Die naͤhern 
Bedingungen unter welchen die Lieferung uͤbernommen 
werden kann, ſo wie ein Probeſchaft koͤnnen zu jeder 
ſchicklichen Zeit in der Gewehr-Fabrik eingeſehen werden. 
Neiſſe, den 26ſten Auguſt 1830. © 

Weltz, Hauptmann der Artillerie und Präfes 

der Gewehr ReviſtonsKommiſſion. 


— u 
a 
A pie Bekannt m a ch u n 9 nee DR 

wegen Verbingung des Beleuchtungs⸗ und Schreibmaterialien⸗Bedarfs fuͤr die ſaͤmmtlichen Garniſon⸗Staͤdte im 

Bereich des (ten Armee Corps pro 1831. 0 a 
Es ſoll die Lieferung des Bedarfs an Lichtern, Oel, inclusive Dochtgarn, Papier, Federn und Dinte fur 
die fämmtlichen Sarntfon-Städte im Bereich des Eten Armee Corps pro 1831, deſſen ungefähre Höhe aus der 
nachſtehenden Nachweiſung hervorgeht, den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, wozu ein Lieita⸗ 
tions» Termin auf den f r a We ©: a 
9771 F sten October 1830 früh um 9 Uhr 
in unſerem Geſchaͤfts Locale (im Bau-Inſpector Feller ſchen Hauſe am Sandthore) anberaumt worden iſt. 
Indem wir Lieferungserboͤtige hierzu einladen, bemerken wir, daß die näheren Bedingungen in dem gedachten 
Locale während der gewoͤhnlichen Amtsſtunden eingeſehen werden koͤnnen, und die Licitanten angemeſſene Cau⸗ 
tion zu leiſten, daher ſich im Termine damit zu verſehen haben. 

N P Nachweiſung a ur, 

des ungefähren Bedarfs an Lichten, Oel, Papier, Federn und Dinte fuͤr die verſchiedenen Garniſon⸗Anſtalten 
55 i : im Bereich des öten Armee-Corps pro 1831. 


„ Garniſonſtädte. 5 En li Ol: | DR: e 1 Dinte. 


No. Stuͤck. Quart. 
L ßß ß ĩð 
1. Beuthen EBEN 140° 160 1. 18 — 50 2 

2. Breslau f 5700 6690 382 1000 40 
3.] Brieg vi 3000 41520 150 450 8 
4. [ Coſel „2250 3340 350 950 40 
5. ] Frankenſtein i 200 430 36 100 3 
6. Glatz f 3850 3140 360 1000 ; 40 
7. Gleiwitz 150 220 36 100 3:4 
8 J Ober⸗Glogau 130 125 18 50 2 
9. Grottkau 145 160 18 50 2 
10. Habelſchwerdt ; 100 180. 18 350 2 
11. Leobſchuͤtz N 150 150 - 50 „ 2 
12. Neiſſe i 7480 7100 400 1300 50 
73. Neuſtadt 5 220 155 36 100 3 
14. Ohlau rl 118 230 190 36 * 100 1° 3 
15. Oppeln N 8 67 — 18. 50 1 2 
16. Ottmachau 8 105 135 EBEN 50 2 
17. Patſchkau 165 80 18 50 2 
18. Pleß 5 ü 140 155 RAT 480 2 
19. Ratibor f 130. |” een een 5 ee eee 
20. ] Reichenſtein j 68 ig an e bugs 50 * 
21m. ] Silberberg 1 1645 1775 200 600 24 
22. Strehlen f 150 f 245 718 50 2 
28. [ Ziegenhalss TE te Sans. 120 / 18 50 2 
} : Summa 26200 26240, 2220 4 6350. 4 240. 


x Breslau den 26. Auguſt 1830. Koͤnigl. Intendantur des Eten Armee, Corps. gez. Weymar. 


* Proc a m a. N Beſitzer damals Maria Eliſabeth Primer und jetzt 

Auf den Antrag, bes. biegen Magſſtrats und der der Weisgerber Joſeph Edlinger iſt, uͤber 80 Rthlr. 
Beſitzer der verpfändeten Realitäten, werden alle Die, Courant zu 6 pet. Jutereſſen. 3) Vom 18. May, 
jenigen welche an folgende angeblich verlorenen Hypo- 22. Juny 17 üher 80 Rthlr. zu 6 pCt. Intereſſen 
theken Inſtrumente, als: J. Fur hieſiges Hoſpital auf dem Haufe No. 202 allhier, auf dem Dohme, das 
ausgeſtellt und eingetragen: 1) Vom 30. Juny 1750 mals vom Gottfried Winter und jetzt vom Johann 
auf dem Hauſe No. 112 der Niedergaſſe allhier, deſſen Habel beſeſſen. 4) Vom 10. September 1783 über 
Beſiter bei der Aufnahme George Franz Schneider 40 Kehle, und 5 pet. Intereſſen, auf dem Hauſe 
und jetzt die Schloſſer Schindler iſt, über 20 Rthlr. No. 30 der hieſigen Niedervorſtadt, bei der Aufnahme 
zu 6 pet. Jutereſſen. 2) Vom 14ten April 1753 auf von Johann Salbinus und dann von der Roſalia 


dem Hauſe No. 96 der Neuen Gaſſe allhier, deſſen Schubert jetzt Nippel beſeſſen. 5) Vom 31. Maͤrz 


1764 uͤber 40 Rthlr. zu 6 pCt. Intereſſen auf dem 
Haufe No. 48 der Obervorſtadt hierſelbſt, damals von 
Gottfried Klein jetzt Seiler Neumann beſeſſen, 
welches nach erfolgtem Verkaufe des verpfaͤndeten 
Hauſes in der nothwendigen Subhaſtation und Be⸗ 
zahlung der Kaufgelder ad Depositum bereits gelöſcht, 
aber im Depoſito retinirt iſt, bis das Hypotheken⸗In⸗ 
ruments oder die vorfchriftsmäßige Amarxtiſation uͤber⸗ 
geben wird; II. Fuͤr die Kirche allhier, (vorgeblich 
die katholiſche): 1) Vom Tage George 1730. über 
160 Rthlr. ohne Beſtimmung der Zinshoͤhe, auf 
No. 121 der Niedergaſſe allhier, damals von Franz 
Muͤller, jetzt Joſeph Habel beſeſſen. 2) Die am 
20. Februar 1732 eingetragene Buͤrgſchaft in Hoͤhe 
von 30 Thlr. Schl. fuͤr den Martin Glaſer auf 
letztgedachtem Hauſe, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſpruch zu mas 
chen haben hierdurch vorgeladen, ſich damit ſpaͤteſtens 
in den deshalb vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Schorpp den 13. November d. J. 
allhier in unſerm Geſchaͤfts Locale auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe anſtehenden Termine zu melden, widrigenfalls 
und bei ihrem Ausbleiben ſie mit ihren Anſpruͤchen 
an die verpfaͤndeten Realitäten werden präcludirt ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und die 
Löſchung des ad II. gedachten Kapitals der hieſigen 
Kirche ſo wie der Caution für den Glaſer im Hy 
potheken Buche der verpfändeten Realitäten ad I. 
No. 1 — 4 aber die Expedition eines neuen Inſtru— 
mentes und ad 5. die Auszahlung des im Depoſito 
vorhandenen Kapitals mit allen Zinſen zur Zeit im 
Betrage von 91 Nthlr. 2 Sgr. 8 Pf. Courant an 
das hieſige Hoſpital verfuͤgt werden wird. 

Neuſtadt, den 1ſten Juny 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt: Gericht. 
Bekanntmachung. 

Das Herzoglich BraunſchweigOelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt, daß auf den Antrag 
eines Nealgläubigers die nothwendige Subhaſtation des 
im Oels Trebnitzer Kreiſe des Fuͤrſtenthums Oels bes 
legenen Ritterguts Klein⸗Muritſch zu verfuͤgen befunden 
worden iſt. Es werden daher hierdurch alle, welche 
gedachtes unterm 16ten Juny a c. und folgende Tage 
auf 5401 Rthir. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtztes Gut 
zu beſitzen fähig und annehmlich zu bezahlen vermoͤgend 
find, aufgeferdert, in dem auf den Eten December 
1830 und den ten März 1831, bejonders aber lin 
dem letzten und peremtoriſchen Licirationss Termine den 
6ten Juny 1831 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Deputtrten des Fuͤrſtenthums⸗Gerichts, Herrn 
Juſtiz-Rath Wideburg an hieſiger ordentlicher Ger 
richtsſtaͤtte, ſich zu melden und ihre Gebote abzugeben, 
indem auf die nach Verlauf des letzten Lieitations⸗ 
Termins etwa einkrmmenden Gebote, inſofern geſetzliche 


Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zuläffen, nicht weiter 


Rüͤckſicht genommen werden, fondern der Zuſchlag an 


U 


* 


— . — 
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den im Termine meiſt⸗ und beſtbtetend Verbleib enden 
erfolgen wird. Die Taxe kann in hieſiger Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gerichts⸗Regiſtratur näher eingeſehen werden. 
Oels, den Iten Auguſt 1830. er 
Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤr ſten⸗ 
Ghz 2 7 thams⸗ Gericht. i 
Bekanntmachung. 

Die Theilung des Nachlaſſes des den 1ſten Februar 
1826 verſtorbenen Schneiders Schikora und des 
feiner zuruͤckgelaſſenen Frau der Roſalia gebornen 
Gruchel, zuletzt verehelichten Toͤpfer Jacob Pillarek, 
deren Ableben den 25ſten Januar 1829 erfolgt, ſoll 
nächſtens veranlaßt werden und wird ſolches zur Kennt⸗ 
niß der etwanigen unbekannten Gläubiger gebracht, 
ih binnen 3 Monaten vom Tage der erſten Ein⸗ 
ruͤckung in die Blaͤtter angerechnet, mit ihren Anſpruͤ⸗ 
chen an die Nachlaſſenſchafts⸗Maſſe zu melden, widri⸗ 
genfalls ſie ſich nur an jeden Erben fuͤr ſeinen Antheil 
werden halten duͤrfen. a 
Gleiwitz den 24ſten July 1830. 5 — 
Königlich Preuß. Land; und Stadt⸗Gericht. 


— 


Aver tif fe ment. 
Da ſich in dem am 27ſten d. M. zum öffentlichen 


Verkauf „der, auf 1450 Nthlr. gerichtlich gewuͤrdigten 


Waſſer und Windmäplen Nahrung zu Royn, kein ans 
nehmlicher Kaͤufer gefunden, ſo iſt ein anderweitiger 
peremtorifcher Bietungs-Termin auf den 23. Sep⸗ 
tember d. J. Nachmittags um 2 Uhr auf dem 
Herrſchaſtlichen Schloſſe zu Royn angeſetzt worden, 
zu welchem Kaufluſtige vorgeladen werden. 
am 28ſten July 1830. 1 
Das Juſtiz⸗Amt von Royn. 
Bekanntmachung. N 
Die Vertheilung der nur aus 24 Rthlr. 8 Sor. 
beſtehenden Verlaſſenſchaft, des am 20. April d. J. 
zu. Mertſchuͤtz verſtorbenen Koͤnigl. Steuer- Aufſehers 
Auguſt Nefe unter die bekannten Gläubiger, in ter- 
mino 13ten October d. J. Nachmittags um 
3 uhr zu Mertſchuͤtz, wird hiermit nach . 7. 
Tit. 50. Th. I. der Allgemeinen Gerichts Ordnung 
oͤffentlich bekannt gemacht. 8 
Jauer, den 27ſten Auguſt 1830. D 
Das Lieutenant von Dreskyſche Gerichts 
Amt von Mertſchuͤtz. 
Oeffentliche Verdingung von Kies-Anfughr. 
Zur Verdingung der Anfuhr von: 1) 141% Schache⸗ 
ruthen geſiebten Kies, theils von der Viehweide ben 
Breslau, theils von der Junkwitzer Feldmark auf die 
Strecke der Breslau-Ohlauer Chauſſee von Breslau 
bis jenſeits Gros⸗Tſchanſch und 2) 98, Schachtrurhen 
desgleichen von der Simsdorfer und Strieſaer Feld⸗ 
mark auf die Chauffee von Breslau bis Huͤhnern, ſteht 
auf den 10ten September c. Nachmittags 
um 4 Uhr in der Behauſung des Unterzeichneten ein 
Öffentlicher Lieitations-Termin an. Die Anfuhr muß 


Liegnitz, 


nn ee 


ſetzen. 
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bis zum 15ten Oetober c. vollendet ſeyn, unb haben 
die Mindeſtfordernden eine Caution welche ohngefaͤhr 
½ des Geldbetrages der erſtandenen Entrepriſe beträgt, 
in Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu erlegen. 
Breslau, den 29ſten Auguſt 1830. ES DE 
C. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor, 
Albrechtsſtraße No. 36. 


899 Az W z F . f 

Da die Pacht, der in dem Oelsniſchen Fuͤrſtenthum 
und Kreis gelegenen Graͤflich von Kospothſchen 
Majorats⸗Guͤter Kritſchen, Cronpuſch, Mittel 
Muͤhlatſchuͤtz und Zantoh, mit Johanni 1831 
beendet iſt, ſo ſollen dieſe Guͤter auf 9 hintereinander 
folgende Jahre, als don Johanni 1831 bis Johanni 
1840 entweder aus freier Hand, oder an den Meiſt⸗ 
bietenden, anderweitig verpachtet werden; wobei jedoch 
bemerkt wird, daß dieſe Guͤter auch getheilt verpachtet 
werden koͤnnen, und in dieſem Fall dergeſtalt, daß 


Kritſchen und Cronpuſch, fo wie Mittel-Muͤhlatſchuͤtz 


und Zantoch, jedes ein fuͤr ſich beſtehendes Amt bilden 
ſoll. Sollten cantionsfähige, und außerdem mit dem 
erforderlichen BetriebsCapital verſehene Pächter hier⸗ 


auf zu reſlectiren geneigt ſeyn, fo koͤnnen dieſelben ſich 


von den Verpachtungs Bedingungen bei dem Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Herrn Tiede zu Oels in Kenntniß 
Werden dieſe Guͤter aus freier Hand nicht 
verpachtet, ſo iſt zu deren Verpachtung an den Meiſt⸗ 


bietenden, ein Termin auf den 15ten November 


cur. Vormittags 10 Uhr, in der Behauſung des Zur 
fir Commiffarius Herrn Tiede zu Oels, feſtgeſetzt, 
wo dieſe Verpachtung ſtatt finden und an den Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag erfolgen ſoll. 
Cracowahne den 28ſten Auguſt 1830. 
General⸗Mandatarius des Herrn Grafen v. Kospoth. 
von Randow. 


Verpachtungs Anzeige. 

Die herrſchaftliche Brauerei zu Loſſen, bei Brieg, 
ſoll (da der bisherige Dienſtbrauer geſtorben iſt) for 
fort ans freier Hand verpachtet werden. Dieſelbe iſt 
vor Kurzem ganz neu und bequem eingerichtet worden. 


Der Abſatz iſt wegen des Krug⸗Verlags auf Loſſen, 


Roſenthal, Buchitz, Jeſchen und Lichten, fo wie der 
Lage an der Chauſſe nach Ober⸗Schleſien ſehr bedeu- 


tend. Cautionsfähige und mit hinlänglichem Betriebes 


Capital verſehene pachtluſtige Brauermeiſter, koͤnnen 
jederzeit beim hieſigen Wirthſchafts-Amte die Bedin⸗ 
gungen einſehen, und ihre Gebote bis Ende Septbr. 
d. J. abgeben. Loſſen den 26ſten Auguſt 1830. 
Nie „ G. Brieger. 


„Garten Verkauf. 


Der vor dem Schweidnitzer Thor Garten Straße 
Nro. 31. gelegene Garten iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen und das Nähere Schweidnitzer⸗Straße No, 14. 


zu erfahren, 


Ausverkauf eines Tuch, Waaren-Lagers. 
Da die obervormundſchaftliche Behoͤrde nach unſerm 
Antrage beſchloſſen hat, das zeither unter der Firma 
Johann Ludwig Butſchkows ſeel. Erben, beſtaudene 
Tuchgeſchaͤft (Eliſadeth⸗Straße Nro. 1.) zu Termin 
Weihnachten d. J. gänzlich aufzulöfen, fo beehren wir 
uns Behufs der Räumung des zur Zeit wohl affortirten 
Waaren⸗Lagers, die Anzeige zu machen: 

„daß von heute ab, ſaͤmmtliche vorraͤthigen Tuch⸗ 
„und Futter -Waaren, zu herabgeſetzten Prciſen 
„verkauft werden, und laden ein geehrtes Publi⸗ 
„kum ergebenſt ein, dieſe Gelegenheit zu billiger 
„Winterbekleidung zu benutzen, 

Sollte jedoch Jemand geſonnen ſeyn, das Waaren⸗ 
Lager kaͤuflich im Ganzen zu uͤbernehmen, ſo wie auch 
dadurch Miether des Handlungs: Lofals zu werden, fo 
wird derſelbe erſucht, ſich ſchriftlich an einen der unter⸗ 
zeichneten Vormuͤnder zu wenden, um da eine weitere 
Verhandlung einzuleiten. 

Breslau den ſüſten September 1830. 
Amalie Butſchkow, geb. Kretſchmer 
G. L. Hertel, als Vormund. 
Ludwig Richter, als Vormund. 


In Verfolg der vorſtehenden Anzeige erſuchen wir 
alle diejenigen unſrer werthen Kunden, welche uns für 
entnommene Waaren ſchuldig, die Beträge der Rech⸗ 
nung, ſpaͤteſtens bis Ende October d. J. zu berichri⸗ 
gen, da wir ſonſt genoͤthigt ſeyn wuͤrden, dieſelben auf 
gerichtlichem Wege einzuziehen; fo wie wir alle diejenir 
gen, welche an unterzeichnete Firma irgend eine Forde⸗ 
rung zu haben meinen, hiermit auffordern, ſich bis da⸗ 
hin zu melden, und ihre Befriedigung nach richtig Be⸗ 
finden zu gewaͤrtigen. f 

Breslau den 1ſten September 1830. 

Johann Ludwig Butſchkows ſeel. Erben. 
Bräunert. 


x Aufforderung. 
Hr. Kleer, Privat Lehrer, fo wie Hr. Beidtler, 
werden erſucht, mir ihren jetzigen Aufenthalts Ort 
wiſſen zu laſſen. Breslau den Ziften Auguſt 1830, 

? 5 —. Coffetier Schmidt, 

in der goldnen Krone am Ringe. 


Gewalzten Patent⸗Schroot 
in 1/4 Centner Beuteln und in 5 Pfund Tuͤtten em⸗ 
pfehlen zur bevorſtehenden Jagdzeit wieder zu den. bil, 
ligſten Preiſen. ; 
G. Oeffeleins Wwe. et Kretſchmer 


Breslau, Carls Straße No. 41. 


1234 An g e. | 
(Schönen fetten geräucherten Silber. 
Lachs) erhielt und empfiehlt 
8. C. Schröter, Ohlauer- Strasse No. 14. 


— 0% 
Ankündigung 


eines 


r nd e iich en Wer te 


2 7 “ 
Mit dem 1. September 1830 erſcheint bei F. G. Franckh in Stuttgart und wird bis zum 12. Septör. 
in G. P. Aderholz Buch und Muſikhandlung in Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) 


zu haben ſeyn: 2 a 
t 


von 5 5 
E einem alten Conſtitutionellen. 

Mit dem 25. Juli 1830, dem Tage, da Karl, der Zehnte dieſes Namens, damals noch Koͤnig won 
Frankreich, feine ewig denkwürdigen Ordonnanzen erließ, beginnt ein neuer Abſchuitt der Weltgeſchichte. Die 
Folgen der Tage vom 27., 28. und 29. Juli ſind unermeßlich. Sie haben, wie mit einem Zauberſchlage, 
Curopa's politiſche Geſtalt umgewandelt. Eine große Zukunft liegt vor uns. Eine neue Zeit beginnt. Wir 
wollen fie in ihrem Laufe auffaſſen und der Zeit- und Nachwelt überliefern. f 

Vom 1. September dieſes Jahres an gebe ich bei F. G. Francky in Stuttgart heraus: 


Die neue Zeit von einem alten Conſtitutionellen. | 
Sie wird Alles getreu und umſtändlich liefern, was die Zeit, vom 25. Jult 1830 an gerechnet, mit ſich bringt. 
Sie ſoll ein Archiv fuͤr Alles bilden, was der Tag uͤber die großen Ereigniſſe und deren Folgen giebt. Sie i 
wird erzaͤhlen, was geſchehen iſt und geſchieht, und dazu alle Quellen benutzen, die jetzt reichlicher fließen werden 
als je. Der Leſer wird theils vollſtäͤndig, theils im Auszuge erhalten, was die Öffentlichen Blätter, Flugſchrif— 
ten und Memoiren Denkwuͤrdiges mittheilen. Nichts wird verſaͤumt werden, um dem Werke eine Vollſtaͤndig⸗ 
keit zu geben, die dem Leſer nichts zu wuͤnſchen übrig laßt. Mit dieſer Verſicherung mag es genug ſeyn. 
Pomphafte Ankündigungen und Verheißungen, wie ſie in dieſen Tagen von literariſchen Marktſchreiern nur all⸗ 
zuhaͤufig erlaſſen werden, waͤren unter der Wurde der Verfaſſer dieſes Werks. Das konnen wir aber unbe⸗ 
dingt verſprechen, daß es jeder billigen Anforderung genuͤgen werde. 5 170 % * 
Stuttgart, den 15ten Auguſt 180. 


* - 


Friedrich Seybold 
vormaliger Redacteur der Nedarzeitung, 
Die neue Zeit hat der Unterzeichnete in Beſchlag genommen; der Augenblick, in welchem dieſe Unter⸗ 
nehmung ins Leben tritt, iſt fo außerordentlich wichtig, daß an einer thätigen Theilnahme des Publikums nicht 
zu zweifeln iſt, und ſich erwarten läßt, daß die Auflage ſich ſchnell vergreifen werde. Ich lade daher Alle, die 
an dem Umſchwung der neueſten Ereigniſſe Theil nehmen, ein, fo ſchnell wie möglich ſich zu melden, und be⸗ 
merke dabei, daß der erſte Gewinn von 5 N a 
ee Fünftauſend Franken f „ 
welcher von dieſer Unternehmung gemacht wird, fuͤr die hinterbliebenen Wittwen und Waiſen der Gefallenen 
vom 27. 28. und 29. Juli in Paris beſtimmt iſt, und daher jeder Subſeribent ſich zugleich als Theilnehmer 
dieſes Tributs, den Deutſchland hiermit als erſte Spende dem freien Frankreich bringt, betrachten kann. 
Die Bedingungen der Subſeription ſind folgende: 5 
Vom 1. September d. J. an erſcheint das Werk in monatlichen Lieferungen von je 3 Bändchen; ches 
Bänden wird 8 Bogen ſtark und mit einem ſchoͤnen Titelkupfer verſehen ſeyn, und damit man den G 
in welchem das Ganze gehalten ſeyn wird, auch aus den beigegebenen Kupfern erſehen kann, fo 1 572 1 
vorläufig die Darſtellungen, welche zu den erſten 6 Baͤndchen kommen, an, nämlich fur das 4 
safe gran 8 r ur As . 17 7 die heldenmuͤthigen Pariſer. 
Zweite Bändchen: Der Herzog von Orleans zeigt ſich mit dem Buͤrger⸗General 8 
5 8 Volken dem Volke. 9 ern: Lafayette Lauf Lem 
Dritte Bändchen: Flucht des ehemaligen Könige Karl X. aus Rambouillet: arg . 
Vierte Bändchen: Die Nationalrepräſentanten uͤberbringen die erledigte Krone Frankreichs 8 
758 i Herzog von Orleans. eee eee ee 
Fünfte Bändchen: Portrait Ludwig Philipp I. König von Frankreich t rd 
Sechste Bändchen: Portrait Lafayette 's, als Obergeneral der Franzoͤſiſchen Nationalgarde. 


— 


Dos ganze Werk umfaßt 40 Baͤndchen, 
keiner Bedingung getrennt, 
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auf welche man ſich verbindlich Mathe muß; 
ſondern muß als Ganzes angeſehen werden. 


es wird unter 


Es wird nur eine Auflage und zwar von 20,000 Exemplaren gemacht, es können alſo nur fo lange 


die Beſtellungen effectuirt werden, 
dem Unternehmen Ehre machen. 


Stuttgart, 


Auf vorſtehendes intereſſante Werk nehmen Beſtellungen an: 


So eben iſt erſchienen und in G. P. Aderholz 
Buch, und Mufi falten. Handlung in Breslau . 


und KrͤänzelmarktEcke) zu. haben: 


Roͤmiſches Martyrologium, 


wie es von dem j 
Pabſte Gregor dem Dreizehnten 


eingerichtet und von Benedikt dem Vierzehnten verbeſ⸗ 
Mit nothwendigen Anmerkungen der Chro- 


ſert wurde. 
nologie und der näheren Lebensgeſchichte in der kathol. 
Kirche ausgezeichneter Heiligen vermehrt, und als ein 
nothwendiger Anhang zum heiligen Jahr, weil dieſe 
Heilige in ſelbem nicht und in andern Legenden ſehr 
ſelten vorkommen. 
Ir Baud, Januar bis März. gr. 8. 320 Seiten. 

Praͤnumerations-Preis für alle vier Bände. 

1 Rthli. 27 Sgr. 

Vorſtehendes iſt auch unter dem Titel: Heiliges 
Jahr, das iſt: Leben und Thaten der Heiligen, 13r 
bis 168 Band, erſchienen, und wird den zahlreichen 
Beſitzern der erſten 12 Baͤnde (welche noch fuͤr den 
billigen Praͤnumeratiouspreis von 3 Fthlr. 15 Sgr. 


zu haben) gewiß iR bu. willkommene Zugabe ſeyn. 


Dalſenberger. 


Kunst-Artikel der Anstalt des bibliographi-, 


schen Instituts in Hildburghausen: 


Gallerie. der Zeitgenossen; 
oder authentische Portraits der merkwürdigsten 
und interessantesten Männer und Frauen der 
Tagesgeschichte. Pränumerations-Preis für 
den ersten Jahrgang von 26 Portrsits. Kupfer- 
und Stahlstich. ‚Klein Folio 2 Rthlr. 5 Sgr. 


Einzelne Portraits à 4 Sgr. 


10 General Graf Diebitsch-Sabalkansky. 

2) — Paskewitsch-Etivansky. 

3) Mahmud II., Gross. Sultan. 

4) Henriette Sontag. 

5). Carl, Herzog von Braunschweig-Oels. 

6) Nicolo Paganini. 

7) Graf Capodistrias, Präsident von Grie- 
chenland, 


als die Auflage reicht. 

Am Schluſſe des ganzen Werkes wird ein eigener Band, 

Subſcribenten enthaltend (mit Ausnahme derjenigen welche nicht genannt ſeyn wollen,) erſcheinen. 

gen nehmen alle ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands, 

Der Preis jedes einzelnen Baͤndchens iſt 4 gGr. oder 15 Kr. 

am 15. Auguſt (Napoleonstag) 1830. 
F. 


Herausgegeben von F. Deindl. 


Druck, Papier und die ganze Ausſtattung ſollen 
die Namen der 
Beſtellun⸗ 
der . und Frankreichs (des A an. — 


G. Fer a = Eh, Buhhändlet, 
in Breslau G. Aderholz, 


Buch, und Muſikhandlung (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke,) Goſohorsky, Max und Comp., 
Leuckart, Neubourg, Gruͤſon, F. Korn, W. Korn ꝛc. 
Literariſche Anzeige. 8) Bolivar, Dictator von Columbia. 


9) Herzog von Wellington. 
10) Nicolaus I., Kaiser von Russland. 
11) Friedr. Wilh. III., König von Preussen. 
12) L. Devrient. 130 L. Tieck. 
14) Fürst v. Metternich. 
15) Finanzminister Fr. v. Motz. 
16) Franz Napoleon, Herzog v. Reichstadt. 
17) Alex. v. Humboldt. 
18) Thorwaldsen. 19) Leopold. 
20) Dr. S. Hahnemann. \ 
2): Franz l., Kaiser von Öemerreich. 
22) Auguste Fürstin v. Liegnitz. f 
23) Hussein Pascha, Dey von älgier. 
24) Fürst Polignac. 
25) Don Miguel von Portugal. ; 
26) Sir Walter Scott. 


Gallerie der Dichter. 

Eine Sammlung authentischer Portraits in Stahl 
gestochen nach Antiken, den besten Original. 
Gemälden und Zeichnungen nach dem Leben, 
Prän.-Preis für den ersten Jahrg. von 26 Portr. 

; Folio a Rthlr, 5 Sgr. 
einzeln ü 4 Sgr. 
Er deb sind bereits: 

10 Ast, 2) Hölty. 3) Klopstock. 

sin erder, 6) Kleist. 7) Schiller. 
IB Breslau vorräthig bei G. P. Aderholz, 

Ring- und Kränzelmarkt-Ecke.) 
Literariſche Anzeige. 

Bei Imanuel Müller in Leipzig iſt fo eben er, 
ſchienen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn ſo 
wie in allen dortigen ſoliden Buchhandlungen zu haben: 


Archiv der Staats⸗ Papiere, 


4) Les- 


fur Banquiers, Kaufleute und Capita⸗ 


liſten, nebſt den noͤthigen Notizen über die 
Berechnung der Staats⸗Papiere und den Zu⸗ 
ſtand der Staatsſchulden, von F. E. Feller. 
rs ute 1 Rthlr. 8 Sgr. 


| 
Obiges Werk enthält: die Entſtehung, die 
Einrichtung, den jetzigen Zuſtand der Anlei⸗ 


ben und Staatsſchulden, die Berechnungs⸗ 
weiſe der Effecten und vielerlei nutzbare 
| Notizen in dieſem Fache; es ift keine Mühe ges 
ſpart worden, um mit dieſem Buche ein von den 
Kaufleuten und Capitaliſten laͤngſt gefühltes Beduͤrfniß 
| zu befriedigen. 2 * 
—ů — 


Literariſche Anzeige 


In der Nicolaiſchen Buchhandlung in Berlin iſt 
erſchienen und in (Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) 


zu haben: x 
Blicke in die Zeit 
5 in Hinſicht auf } x 
National-Induſtrie und Staat 
„ e wirthſchaft, . 
mit beſonderer Beruͤckſichtigung Dentſchlands uud 
vornehmlich des Preußiſchen Staats. 
Von Dr. F. B. Weber, Prof. in Breslau. 
35 Bogen Text in 8. und 16 Tabellen, Preis 2¼ Rthlr. 
Zur Empfehlung dieſer inhaltreichen Schrift, welche 
das allgemeine Intereſſe in hohem Grade in Auſpruch 
nimmt, erlauben wir uns hier eine Hauptüͤberſicht der 
darin behandelten Gegenſtände Bu laſſen: 
I. Abtheilung. Ueber den Zuſtand der ger 
ſammten National Induſtrie oder ge 
werblichen Kultur und Produktion der 
neueſten Zeit, mit beſonderer Ruͤckſicht 
auf Deutſchland, und vocuehmlich den 
Preuß. Staat. — Vom Zuſtande der land⸗ 
| wirthſchaftlichen Kultur and Produktion der neue⸗ 
| ſten Zeit. — Bon Bergbau, Bergwerksproduktion 


und Derrteb in neueſter Zeit“ — Von Fabrik, 
7 1 Diabetes und Handwerksprodüktton und Ber 


trieb. — Vom Handel, der Schifffahrt und. 
„Ahederei. — II. Abtheilung. Weber den 
Zuſtand des Wohl- oder Uebelbefindens 
der Staaten und Nationen in fational⸗ 
ökonomiſcher und ſtaatswirthſchaftlicher 
Dinſicht im Allgemeinen. — Ueber den 
Skand und Zuwachs der Brvoͤlkerung in Amerika, 

| „Europa, 


* eutſchland und den Preuß. Staat. 
Ueber den Zuſtand der Verarmung und Wohlha⸗ 
benheit der Volker in neueſter Zeit. — Ueber 

den Finanzzuſtand der vorzüglichen europäiſchen 


Die beigefügten Tabellen geloähten eine intereffante 


| und deutſchen Staaten und des Preuß. Staats 
| insbeſondere. man 
Ueberſicht über Ein und Ausfuhr, uber das Steigen 
and Fallen der Getreidepreiſe, über Wollmarktsverkehr, 
Fondsveränderungen, fo wie uber Veranderung der 
Volksmenge in dei verſchtedenen Regierungsbezirken 
des Preuß. Staats and den vorzuͤglichſten. Städten 
Eurspas u. Serge 
„ Wir hoffen daß das Werk beſonders den zahlreichen 
Beſitzern der gehaltvollen Schriften von Ferber und 
von Zedlitz, 


weiſt, eine willkommene Erſcheinung ſeyn werde. 


auf welche der Herr Verfaſſer häufig ver⸗ 


= Topogempbifch + ſtatiſtiſche 
5 es 
g : N Be 
Koͤnigl. Preuß. Rhein⸗Provinzen. 
d on Fir 


EU OM oA DET ft. 
Königlich Preuß. DOberftLieutenant.. 

72 Bogen Text und 9 Tabellen. gr. 8. 4 Rehlr. 

Die in oͤffentlichen Blättern hin und wieder geäus 
ßerte Bemerkung, daß es noch immer an einer umfafs 
ſenden Beſchreibung der Koͤnigl. Preuß. Rheinprovin⸗ 
zen fehle, und daß es wuͤnſchenswerth ſey, daß eine 
ſolche bald erſcheinen moͤge, iſt Veranlaſſung zur Her⸗ 
ausgabe dieſes Werkes, durch welches nunmehr jenem 
langgefuͤhlten Beduͤrfuiß auf eine gewiß befriedigende 
Weiſe abgeholfen wird. Da daſſelbe das Reſultat einer 
ſorgfaͤltigen muͤhſamen Bearbeitung iſt, io zweifeln 
wir nicht, daß demſelben eine guͤnſtige Aufnahme zu 
Theil werden wird, um ſo mehr, als der Herr Verf. 
bemüht geweſen iſt, alle ihm nur irgend zugänglich) 
geweſenen Quellen auf das Geweſſenhafteſte zu benutzen, 
um ſeiner Arbeit durch zuverläffige Augaben die mög: 
lichſte Brauchbarkeit zu ſichern. Die, beigefügten, vern 
gleichenden Tabellen über Bevölkerung, Ein und Aus 
fuhr, Gewerbe und Grundſteuer ꝛc., fo wie ein ger 
naues Regiſter uͤber alle in dem Werke vorkommenden 
Jene „ laſſen in ihrer Vollſtaͤndigkeit nichts zu 
wänjchen uͤbrig und tragen nicht wenig dazu bei, den 
Weit) deſſelben zu echo u 170 Gebrauch zu erleicheeen 


1% Literariſche Anzeige. ee, 
Eben iſt bei Hinrichs in Leipzig fertig worden 
und bei G. P. Aderholz in Breslau Rings und 


Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) zu finden: 8 
J. C. Schedels neues und vollſtaͤndiges 
402 allgemeines 1 


Waaren Lexicon 
oder deutliche Deſchreibung aller rohen und 
verarbeiteten Produkte, Kunſterzeugniſſe, 
und Handelsartkkel. Zünächſt für Kaufleute, 
Kommiſſiongire, Fabrikanten, Mäkler und 
Geſchaͤftsleute; aber auch für jeden andern, 
der in der Wagrenkunde unterrichtet ſeyn 
will. Neue bis 1830 fortgefuͤhrte Aus⸗ 

gabe der vierten Auflage 


vom Hofe, und Prof. Dr. J. H. M. Poppe. 


2 Theile. (83 enggedruckte Dogen in gr. 8.) 1830 
Be 4½ Nhl. 2 5 
Dr. J. H. M. Poppe, das Neueſte und 

Bemerkenswertheſte. aus- der Waaren⸗ 
kunde ſeit den letzten 16 Jahren! In 
alphabet. Cree zr Beitraͤgen vom Profeſſor 
O. C. Erdmann.) Auch Supplement zu 
Schedels Waaren s Lexicon. 4te Aufl. 
gr. 8. 1830. 15 Sgr. 


1 


1 


— 3068 


Literariſche Anzeige. a 
In Hartleben's Verlags Expedition in 
Leipzig ſind von der ERS 


Bibliothek 


d e r 

wichtigſten neuern Geſchichtswerke des 

8 uslandes, 

in Ueberſetzungen von einer Geſellſchaft 

teutſcher Gelehrten 

5 unter Redaction 
des Hofraths und Profeſſors Poͤlitz, 
5 in eipzig, 
bereits 6 Lieferungen erſchienen und bei A. 
Goſohorsky in Breslau Albrechtsſtraße Nro. 3, 
zu haben: 

Sie enthalten: 


Malcom's Geſchichte Perſiens. Aus dem 


Engl. von Dr. Becker. 2 Bde. 
Flaſſan's Geſchichte des Wiener Com 


greſſes. Ueberſ. vom Prof. Herrmann 


fe Geſchichte des griechiſchen, 


ufſtandes. Teutſch bearbeitet vom Pro, 
feſſor Eiſenb ach. nich 


Bignon's Geſchichte von Frankreich, 


üͤberſetzt vom Hofrath Haſe. Erſter Band. 


Die zunächſt folgenden Lieferungen bringen: 
Bignon's Geſchichte. Fortſetzung. 
Raynouard, Geſchichte des Municipal: 

rechts in Frankreich, unter der roͤmiſchen 

Oerrſchaft und unter den drei Dynaſtien. 

Bearb. vom Geh. Reg. Rath Emmermann. 

Browning's Geſchichte der Hugenot— 

ten. Aus dem Engl. von Dr. Herzog. 


Obige Inhaltsanzeige liefert den Beweis, daß blos 
ausgezeichnete und gediegene Werke in dieſer Biblio— 
thek aufgenommen werden, welche ſowohl zur Foͤrde— 
rung gruͤndlicher Kenntniſſe als zu Befriedigung des 
gelaͤuterten Geſchmackes gebildeter Lefer dienen. i 

Die guͤnſtige Aufnahme, welche dieſer Unterneh⸗ 
mung ſeit ihrem Beginnen zu Theil wurde, ſpricht 
für ihren Werth und verbuͤrgt ihre Fortdauer. Mo— 
natlich erſcheint eine Lieferung von 20 Bogen ge 
heftet, welche im Subſeriptionspreiſe nur 1 Rthlr. 
toſtet, aber bei Ausgabe der achten Lieferung für neu 
eintretende Abnehmer auf 1 Rthir, 6 Gr. erhoͤht wird. 


122 n Z S.. j g 
(Holländische sehr schöne fette He- 
rin ge) sind noch einige Tonnen à 20 Rthlr. 
die gehöhte Tonne zu haben, bei : 
8. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 
— —2Ä[ :“bñ—ñ—3ñůñ—— 
. F 

Beſte neue holland. Heringe offerirt in ganzen und 

kleinen Gebinden zum billigſten Preiſe 

30.5573 Carl Ludwig Sckardt. 
„nF EEE TE RE FIRE BEE 

Neue holländische Heringe 
vorzüglich fett, empfiehlt, zum Handel. und 
im einzelnen sehr billig. | = 

$. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No, 14. 

Geſtohlne Eßlöffel. 

Im Laufe der vorigen Woche wurden aus meiner 
Kühe 2 Stuͤck ſilberne Eßloͤffel, gez. J. R. 8., ent: 
wendet; wer mich wieder in deren Beſitz bringt, ers 
Hält eine Belohnung von 1 Rthlr. ’ 

Breslau den 31ſten Auguſt 1830. 205 

Joſeph Stern, Nicolaiſtraße No. 71. 
— —-— —-— — — — — 
Reiſe⸗ Gelegenheit 5 


nach Berlin ift beim Lohnkurſcher Raſtalsky in der 
Weißgerber⸗Gaſſe No. 3. X | 


Angekommen e 
In der goldwen Gans: 


von dee, $ 


Fremd e. 


m r. HA 


nen K 
Hr. Friedrichs, geh. Seeretair, von Berlin. — Im rothen 
Löwen: Hr. Heinrich, Paſtor, von Groß Barden. — In 
der großen Stube: Hr. Vieweger, Oberamtmaun, don 
Liatkowo; Hr. Schummer, Gutspächter, von Strebitzto. — 
155 Vet ene 9 Ht. Saul a er 1 
en, Nleokaiſtraße No. 75 Hr. Barın v. Richthofen, vo 
Brechelshof, neue Eandirdze Ne. 3. 
—— . . . äF6äP̃᷑ͥ 3ů3—3—3———ß—ßꝛ3ßv*˖ꝛr — — 


Diefe Zeitung erscheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gettiieb 
ö , Kotuſchen Buchband lung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baden. 
f 8 - Redakteur: Proſeſſor Dr Kuniſch. 


